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Bezirk

Liebe Mitglieder, Förderer und 
Freunde der DLRG Münster

100 Jahre DLRG, Elbe-Flut und 
dann? Die ehrenamtliche Arbeit in 
der DLRG endet nicht mit beson-
deren Ereignissen oder am Jahres-
ende. Sie währt fort, knüpft an die 
erlebten Ereignisse an, stellt uns 
immer wieder neue Aufgaben. 

100 Jahre DLRG gibt es nie wie-
der. 100 Jahre DLRG Münster je-
doch in fünf Jahren. Ob es eine 
Elbe-Flut noch einmal gibt? Wir 
hoffen nicht, wissen es aber nicht. 
Daher gilt im Mai dieses Jah-
res unsere Aufmerksamkeit der 
 KRIFA, der „Fachtagung Kritische 
Infrastruktur 2014“ mit dem The-
ma Hochwasser und seine Auswir-
kungen auf kritische Infrastruktur 
im Messe und Congress Centrum 
Halle Münsterland.

Das Jahr 2014 hat die neue Prü-
fungsordnung gebracht. Die DLRG 
Münster war dank der Anstren-
gungen der Ausbildungsleiterin 
Manuela Eschert und ihrem Team 
darauf vorbereitet. Noch nie zuvor 
gab es in der DLRG Münster so vie-
le Lehrscheininhaber wie in 2014, 
und es sollen noch mehr werden.

Der Bereich Einsatz ist mit dem 
neuen Motorrettungsboot „Pün-
te“ und vielen neu qualifizierten 

Einsatzkräften bestens aufge-
stellt. Die „Pünte“ hatte bereits 
ihren ersten offiziellen Einsatz in 
Zusammenarbeit mit der Feuer-
wehr Münster. Der Wasserret-
tungsdienst steht vor einer neuen 
Saison. Im vergangenen Jahr gab 
es bundesweit erneut viel zu vie-
le Ertrinkungstote. Es ist unser Be-
streben unseren Teil dazu beizu-
tragen, dass uns solche Ereignisse 
in Münster nicht treffen.

Diesen Aufgaben und Anforde-
rungen gerecht zu werden bedarf 
es immer umfangreicherer Quali-
fizierungen. Unser Ausbildungs-
zentrum, nach den Ansprüchen 
von vor 30 Jahren errichtet, wird 
über die Kapazitätsgrenzen hin-
aus beansprucht. Der Vorstand 
konnte der Bezirkstagung daher 
nur empfehlen eine Erweiterung 
auf den Weg zu bringen. Der Be-
schluss wurde gefasst. 

Dass all diese Aufgaben ehren-
amtlich bewältigt werden, zeich-
net unsere DLRG besonders aus. 
Diesem Ehrenamt interne und öf-
fentliche Aufmerksamkeit zu ge-
ben ist die wesentliche Aufgabe 
der Verbandskommunikation. Die 

, unser 

Verbandsorgan, ist dafür ein wert-
volles Instrument. Ab sofort wird 
die  
neben Mitgliedern, Förderern 
und Freunden neue Leser/innen 
in rund 1.400 Wartebereichen in 
Münster erreichen. Sie alle wer-
den nach der Lektüre dieser Aus-
gabe dem Ehrenamt mit offenem 
Herzen begegnen.

Ihr Wilfried Sandbaumhüter

Zu der Frage: 
Hat bürgerschaftliches, eh-

renamtliches Engagement in 
Deutschland noch Zukunft? – 
 Beurteilung am Beispiel der 
DLRG Münster – 

hat unser Mitglied Alexandra 

Helmstaedt eine bemerkenswer-
te Facharbeit geschrieben. We-
gen des Umfanges kann sie an 
dieser Stelle nicht veröffentlicht 
werden. Sie ist es aber absolut 
wert von möglichst vielen Men-
schen gelesen zu werden. Daher 

hat sich die Redaktion dafür ein-
gesetzt, diese Arbeit ins Internet 
einstellen zu dürfen. Sie ist im 
Internetauftritt der DLRG Müns-
ter zu lesen. 

Wir danken Alexandra Helm-
staedt für ihre Genehmigung!

Besuchen Sie uns auch im Internet unter

www.muenster.dlrg.de
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Bezirk

Das Jahr 2013 war ein großer Erfolg für das Ehrenamt 
in der DLRG Münster...
...so lautete das Fazit des Bezirksleiters Michael Schmidt bei der Bezirkstagung im April im 
Hof Hesselmann.

Der Bericht des Vorstan-
des ging zunächst auf die 
bedeutendsten Ereignis-

se des Jahres 2013 ein. Im 100. 
Jahr des Bestehens des Bundes-
verbandes hatte der Landesver-
band Westfalen eine Bootsstaffel 
durch Westfalen durchgeführt, 
die in Düsseldorf gemeinsam mit 
dem Landesverband Nordrhein 

in einem Familientag am Düssel-
dorfer Landtag endete. In Berlin 
gab es neben der offiziellen Jubi-
läumsfeier einen Bootskorso mit 
hunderten Rettungsbooten. Die 
Veranstaltungen liefen mit Müns-
teraner Beteiligung. Die Flut an 
der Elbe brachte der DLRG den 
größten Hochwassereinsatz ihres 
Bestehens. Zahlreiche Kräfte aus 
Münster waren am Hilfseinsatz 

beteiligt. Parallel dazu mussten 
die regulären Aufgaben in Müns-
ter sichergestellt werden. Groß-
veranstaltungen wie Regatten 
auf dem Aasee, der Triathlon so-
wie das Hafenfest im Hafen Müns-
ter forderten die gesamte Stärke 
der ehrenamtlichen Einsatzkräfte.

In der Schwimmausbildung ist 
die DLRG in Münster nach wie vor 

führend. Rund 1.400 Schwimm-
prüfungen und 3.000 Teilnehmer 
an der gesamten Aus- und Wei-
terbildungspalette machen die 
Bedeutung dieser ehrenamtli-
chen Arbeit deutlich. Dazu gehö-
ren Kooperationen mit der Uni-
versität, Schulen, Behörden und 
Vereinen. Für die zu erwartenden 
Anforderungen durch die Lehrer-
fortbildungen zur Rettungsfä-

higkeit nach Kultusministererlass 
sind die Voraussetzungen durch 
ein Team um Martina Brummel 
geschaffen worden, eine „To-do-
Liste“. Zahlreiche Lehrgänge zu 
Ausbildungsassistenten, Ausbil-
der Schwimmen und Rettungs-
schwimmen, sowie der Ausbau 
des Lehrscheinbestandes stan-
den in 2013 auf der Aktivitätsliste 

ganz oben. Manuela Eschert mit 
ihrem Team Ausbildung leistete 
hier ganze Arbeit.

Die Ausbildungszentren prä-
sentierten ihre Aktivitäten mit 
zum Teil fröhlichen Beiträgen, die 
eine tolle Moral der „Truppe“ ver-
deutlichen. Die Jugend berichtete 
über ihre Veranstaltungspalette, 
die man auch Erfolgsstory nen-
nen kann. 

Grünes Licht für die Zukunft
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Bezirk

Im Gesamtergebnis leistete die 
DLRG Münster 32.982 Stunden Eh-
renamt!

Dank der guten Zusammen-
arbeit mit den Medien in Müns-
ter konnte die Arbeit der DLRG 
Münster einer breiten Öffentlich-
keit bekannt gemacht werden. 

Der Schatzmeister präsentierte 
für das vergangene Geschäftsjahr 
Zahlen, die nach Spargrundsät-
zen überzeugten. Die Kassenprü-

fer bescheinigten dem Vorstand 
eine einwandfreie Wirtschafts-
führung und empfahlen die Ent-
lastung. Diese erfolgte durch das 
Gremium einstimmig.

Klaus Köbbing, stellv. Bezirks-
leiter, stellte den Antrag zur 
Einleitung der Planung eines 
Erweiterungsbaus des Ausbil-
dungszentrums am Lechtenberg-
weg, da es aus allen Nähten plat-
ze. Diese Maßnahme wird im 
Vorstand als längst überfällig an-
gesehen. Der Kostenrahmen wur-

de vorgestellt. Es wurde betont, 
dass es neben Eigenmitteln, et-
waigen Zuschüssen und Spenden 
keine Verschuldung geben wird. 
Auf Grundlage dieser Planung 
soll die Bezirkstagung 2015 über 
die Baumaßnahme entscheiden. 
Da viele der Delegierten als akti-
ve Ausbilder und Teilnehmer die 
Situation dort kennen, stimmten 
sie dem Antrag einstimmig zu. 
Der Antrag auf die Bildung eines 

Bauausschusses wurde ebenfalls 
einstimmig angenommen. 

Die folgenden Nachwahlen er-
gaben für das ABZ Hiltrup die 
Wahl des bisherigen stellvertre-
tenden Leiters Michael Schroeder 
zum Leiter. Luisa David wurde für 
das ABZ Roxel I zur Leiterin ge-
wählt.

Der Schatzmeister stellte den 
Haushalt für das laufende Ge-
schäftsjahr 2014 vor. Nach kurzer 
Aussprache, insbesondere um die 
Anschaffung neuer Einsatzklei-

dung nach Vorgaben des Präsi-
diums, wurde der Haushalt ein-
stimmig beschlossen. 

Michael Schmidt erklärte zum 
Ende der Tagesordnung, dass 
die DLRG Münster nach Vorgabe 
durch den Gesetzgeber von den 
ehrenamtlichen Mitarbeitern, die 
mit Kindern und Jugendlichen 
arbeiten, zukünftig ein erweiter-
tes Führungszeugnis verlangen 
muss. 

Um die gesteckten Ziele er-
folgreich angehen zu können, 
wünscht sich die DLRG Münster 
die Unterstützung von Spendern, 
Förderern und Entscheidungsträ-
gern in Politik und Verwaltung. 
 WS

Nach der Bezirkstagung: Der Blick geht gut gelaunt nach vorn!



7

(Auszüge)

B
E
R
I
C
H
T
 
2
0
1
3

Wasserrettungsdienst
WRD 

2013

5300 Stunden

45 
n

Übung im PEBÜSO-Hafen

Einsatz

2.180 
Stunden

234

Frühschwimmer
Seepferdchen

Deutscher 
Jugendschwimmpas

 s

487

65Junior-Retter

606

Deutscher 
Rettungsschwimmpass

Charlotte Kather
Prüfung in 2013 bestanden

Erste Lehrgänge

Tim Eschert

Fabian Inkmann

Multiplikatorenausbildung

Der neue Erlass des 
Kultusministeriums 

kann kommen!

Ein Team um 
Martina Brummel

steht bereit!
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Das Beste zum Schluss

Die DLRG Münster leistete

32.982
Stunden

Ehrenamt



8

Bezirk

Lohn für das Ehrenamt

Engagement wie es die eh-
renamtliche Arbeit der DLRG 
stets erfordert, verdient be-

lohnt zu werden. Geld geht nicht. 
Ein Dankeschön zur rechten Zeit 
hilft. Die DLRG hat dafür eine Eh-
rungsordnung. Diese besagt, dass 

besondere Verdienste zu würdi-
gen sind. Ein Instrument hat sie 
dafür auch. Das Verdienstzeichen. 
Das gibt es in den Stufen Bronze, 
Silber und Gold. Seit einiger Zeit ist 
das noch zu toppen mit dem Ver-
dienstzeichen in Gold mit Brillant. 

Auf der Bezirkstagung im April 
hat die DLRG Münster Verdienst-
zeichen in Bronze und Silber ver-
liehen und sich damit für beson-
deres Engagement der geehrten 
Aktiven bedankt.

Das Verdienstzeichen in Bronze erhielt
Sebastian Eickel
ist seit 2003 als Ausbilder im ABZ 

Roxel I bis heute unermüdlich ak-
tiv. Im Jahr 2008 begann er ein zu-
sätzliches Engagement in der KatS-
Einheit, seit 2010 als Bootsführer 
auch im Wasserrettungsdienst ak-
tiv. Als Strömungsretter wurde er 
seit 2013 ausgebildet. In allen Be-
reichen ist er weiterhin tätig. 

Janis Eschert
ist quasi hineingeboren in 

die DLRG. Seit Geburt Mitglied, 
ist er ein Paradebeispiel für ju-
gendliches Engagement im Eh-
renamt. Seit 2007 leistet er Aus-
bildungsarbeit im ABZ Handorf. 
Als Lehrscheininhaber ist er in 
der Schwimm- und Rettungs-
schwimmausbildung erfolgreich 
aktiv. U. a. als Referent in Assis-
tentenlehrgängen arbeitet er im 
Bezirks-Team Ausbildung mit.

Kristin Meyer
in 2006 begann sie als Ausbil-

dungsassistentin in der Schwimm-
ausbildung im ABZ Wolbeck. Seit 
2012 besitzt sie den Lehrschein 
der DLRG. Als stellv. Ausbildungs-
leiterin dieses ABZ ist sie weiter-
hin in der Schwimm- und Ret-
tungsschwimmausbildung tätig. 
Als Referentin im Team Ausbil-
dung des Bezirks gilt sie als enga-
giert, kompetent und zuverlässig.

Inga Krutwage
ist seit mehr als 13 Jahren ge-

schätzte Ausbilderin im ABZ Hil-
trup. Nach langjähriger Assisten-
tentätigkeit erwarb sie in 2012 
die Qualifikation zur Ausbilderin 
Schwimmen.

Carina Lohoff
erreichte in den bisher elf Jah-

ren Mitgliedschaft zunächst eine 
6-jährige Mitarbeit als Ausbil-
dungsassistentin. Seit 2012 ist 
sie als Lehrscheininhaberin in 
der Schwimm- und Rettungs-
schwimmausbildung besonders 
engagiert tätig. In Assistenten-
lehrgängen des Bezirks gilt sie als 
kompetente und zuverlässige Re-
ferentin.

Tabea Mildenberger
engagiert sich seit 2005 in der 

Schwimmausbildung in zwei Aus-
bildungszentren und in der Ju-
gendarbeit der DLRG Münster. Im 
Leitungsteam des JugendEinsatz-
Team (JET) ist sie geschätzt. In 
2009 begann sie in der KatS-Ein-
heit des Bezirks. Sie ist seit 2013 
als Wachführerin im Wasserret-
tungsdienst qualifiziert.
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Bezirk

Christian Schröder 
zeigt sich seit früher Jugend 

als Ausbildungsassistent im ABZ 
Roxel I engagiert. Mit 16 Jahren 
wechselte er in den technischen 
Bereich als aktives Mitglied in der 
KatS-Einheit. Nach dem Erwerb 
des Bootsführerscheins 2010 und 
der Ausbildung zum Strömungs-
retter 2012 qualifizierte er sich 
2012 zum Gruppenführer. Er leitet 
verantwortungsvoll Einsätze bei 
Ruderregatten und Hafenfesten.

Stefanie Schaepers
Nach zehn Jahren jugendlichen 

Engagements als Ausbildungs-
assistentin qualifizierte sie sich 
2012 zur Ausbilderin Schwim-
men. Schon seit 2008 koordiniert 
sie den Rettungswachdienst im 
ABZ-Hiltrup. Sie unterstützt ak-
tiv die ABZ-Leitung durch die Or-
ganisation der Fortbildungen für 
Ausbilder.

Monika Bernzen
Sie ist das „Aushängeschild“ 

des Ausbildungszentrum Wol-
beck. Sie steht jede Woche an der 
Kasse des ABZ und steht Kursteil-
nehmern und Eltern mit Rat und 

Tat zur Verfügung. Des Weiteren 
ist sie die Kontaktstelle der Ver-
waltung des Bezirkes zum ABZ 
Wolbeck und das seit nunmehr 
20 Jahren.

Mit dem Dank der Bezirkslei-
tung für das vorbildliche Engage-
ment der Geehrten ist der Wunsch 
verbunden, dass diese Aktivpos-
ten in der Ehrenamtsbilanz der 
DLRG Münster erhalten bleiben.

 WS

Das Verdienstzeichen in Silber erhielt 

Michaela Köbbing
 ist in vielen Bereichen unserer 

DLRG aktiv; sie arbeitet regelmä-
ßig in drei Ausbildungszentren 
und übernimmt Vorstandsarbei-
ten. 1982 begann sie als Ausbil-
derin im Südbad, in dem sie spä-
ter als Lehrscheininhaberin die 
Ausbildungsleitung übernahm. 
Heute leitet sie das Ausbildungs-

zentrum Roxel II. Besonderes 
Engagement zeigt sie in der 
Schwimmausbildung mit be-
hinderten Menschen in der 
Papst-Johannes-Schule.

 Volker Brummel 
ist das Schwimmen mit Men-

schen mit Behinderungen seit 
seinem Eintritt 1987 in unse-
re DLRG an´s Herz gewachsen. 
Anfänglich als Ausbilder im 
Stützpunkt Papst-Johannes- 
Schule mit uns für die Lebens-
hilfe aktiv, leitet er heute als 
Ausbilder Schwimmen im Ost-
bad Gruppen, in denen Inklu-
sion praktische Realität ist.

Ari-Daniel Schmitz
hat von 1991 bis 1998 sein 

Engagement in der DLRG-Ju-
gend eingebracht. 1994 er-
warb er den Lehrschein der 
DLRG. 1998 bis 2004 beteilig-
te er sich als stellvertretender 
Ausbildungsleiter im ABZ Hil-
trup an der Verantwortung 
für die dortige Schwimmaus-
bildung. Seit 2007 trägt er 
Verantwortung mit für den 

gesamten Bezirk als stellvertre-
tender Bezirksleiter. Seine Mit-
arbeit als Referent wird im Be-
reich Ausbildung sehr geschätzt.
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10 Jahre Mitgliedschaft
Claudia Ackermann-Kümper
David Austermann
Johanna Bala
Bettina Beer
Theresa Biesenbaum
Tobias Biesenbaum
Leonie Kassandra Bohlen
Maurice Borgmann
Sina Boss
Laura Brauckmann
Anna Breyer
Noah Bühler
Alina Dahl
Magdalena Demmer
Tarek Dessouky
Miguel Dickert
Vinzens Eder
Dominik Enting
Alexander Ewertz
Maximilian Ewertz
Andreas Fahl
Ingrid Freydank
Lara Frühling
Franziska Glatte
Marie Hagenbach
Gudrun Hallmann
Jonas Huhn
Lea Hülsmann
Jana Jeggle
Leonard Jorge de Barros
Ricardo Jorge de Barros
Daniela Jungfermann
Jakob Khodjasteh
Maren Kipp
Niklas Kloth
Nadine Kramer
David-Maria Kraus
Jennifer Kretschmer

Jessica Kretschmer
Rita Kretschmer
Maximilian Kötters
Jan Lechtermann
Miriam Moorkamp
Verena Moorkamp
Jan Multhoff
Lucie Nitsche
Annett Pavey
Laura Alexandra Pavey
Ulrich Reimer
Florian Repper
Michael Repper
Saskia Repper
Paula Revering
Balthasar Richter
Birgit Schröder
Harry Schröder
Kirsten Semrau
Andrea Sendker
Christina Sendker
Jan Sendker
Martin Stegemann
Christina Stegemann-Wibbelt
Sarah Steinkühler
Mandy Thauren
Fabienne Volmer
Marcel Volmer
Steven Waleska
Pascal Webers
Sascha Webers
Valentin Wenzel
Jan-Olof Wiefel
Louis Winkelnkemper
Marius Wirmer

25 Jahre Mitgliedschaft 
Stefan Brummel
Alexander Böttner
Silke Hakenes
Torsten Hartmann
Jörg Landsiedel
Nicole Laubrock
Nicole Plagge
Ulrich Riegas

Marion Sbrzesny
Thorsten Sbrzesny
Wolfgang Sbrzesny
Jennifer Schmitz
Philipp Winter
Janina Witte
Markus Würfel

40 Jahre Mitgliedschaft
Christina Baumann
Klaus Brüggemann
Klaus-Peter Gasch
Peter Gehling
Christa Grondschötel
Ursula Kramer
Peter Schlächter
Doris Schürmann
Jochen Schürmann
Franz Spreckelmeyer
Ingrid Spreckelmeyer
Annette Tappe-Klei
Elfriede Varnhagen
Erich Varnhagen
Andrea Weiligmann
Gisela Wilken

60 Jahre Mitgliedschaft 
Friedhelm Huhnen
Herbert Sobisch

50 Jahre Mitgliedschaft 
Horst Peter Belitz
August Niemann

Dass die DLRG zum großen Teil 
vom Ehrenamt lebt, haben wir 
umfangreich dargestellt. Ver-
gessen wir dabei aber nicht, dass 
auch die Ehrenamtlichen Mitglie-

der sind. Ohne sie gibt es keinen 
Verein. Auch nicht die DLRG. Als 
besonders wertvoll werden lang-
jährige Mitgliedschaften erkannt. 
Sind sie doch Multiplikatoren und 

Vorbilder zugleich. Daher dankt 
die DLRG diesen Mitgliedern mit 
Urkunden und dem Mitgliedseh-
renzeichen. In diesem Jahr gratu-
liert die DLRG Münster für

Langjährige Mitgliedschaften
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Ehrenamt

Im ursprünglichen Sinn handelt 
es sich um ein freiwilliges öf-
fentliches Amt, für das kein Ent-

gelt gezahlt wird. Lediglich eine 
Aufwandsentschädigung kann 
möglich sein. Es wird in Projek-
ten, Vereinen, Initiativen oder In-
stitutionen in freier Trägerschaft 
ausgeübt. So auch in unserer 
Deutschen Lebens-Rettungs-Ge-
sellschaft als freiwillige, private 
Wasserrettung.

Geschichte
In der gesamten abendländi-

schen Tradition, sei es aus der 
Sicht der klassischen Antike oder 
der des Christentums, gehört der 
individuelle Beitrag zum allgemei-
nen Wohl unverzichtbar zu einem 
sinnerfüllten Leben. Auch im Rö-
mischen Reich war die Tugend der 
aktiven Bürgerschaft, sich für das 
Gemeinwohl zu engagieren, stark 
ausgeprägt. Eine andere Wurzel 
des sozialen Engagements findet 
sich in der christlichen Tradition 
im Liebesgebot der Bibel. So ver-
bindet etwa der zunächst als Rit-
terorden gegründete Johanniter-
orden den christlichen Glauben 
zu wahren und Notleidenden zu 
helfen. Die Ehrenämter waren tat-
sächlich noch mit dem Erwerb von 
Ehre verbunden: Adlige Personen, 
später auch Bürger mit hoher Bil-
dung, gesellschaftlichem Ansehen 
und Reichtum konnten solche be-
kleiden und damit ihre Ehre noch 
erhöhen. Mitte bis Ende des 18. 
Jahrhunderts entstanden offiziel-
le und organisierte Armensyste-
me zur Armenpflege mit ehren-
amtlichen Helfern, die als erste 
Ursprünge der modernen Sozial-
arbeit gelten können. Es stellt die 
eigentliche Form des heute noch 
verbreiteten sozialen Ehrenam-
tes dar. In der Zeit des National-
sozialismus musste das Ehrenamt 
zwangsweise zum „Wohle des 
Volksganzen“ ausgeführt werden.

Heute engagiert sich etwa jeder 
Dritte im Ehrenamt. Viele Berei-

che des öffentlichen und sozialen 
Lebens würden ohne Ehrenamtli-
che kaum mehr existieren. 

Förderung
Der Staat fördert ehrenamtliches 

Engagement in unterschiedlicher 
Weise. Ehrenamtlich Tätige kön-
nen Aufwandsentschädigungen 
erhalten. Diese sind im Rahmen be-
stimmter Grenzen steuerfrei, Bei-
spiel: die Übungsleiterpauschale.

Anerkennung 
findet das Ehrenamt z. B. im Be-

reich der Jugendarbeit bundes-
weit durch die Jugendleiter/in-
Card (Juleica). Diese ist nicht nur 
eine Form der Anerkennung, son-
dern zugleich auch Nachweis für 
die absolvierte Qualifikation (Ju-
gendleiter-Schulung) und dient 
als Legitimation, beispielswei-
se gegenüber Behörden. In der 
Schule soll das besondere Enga-
gement von Schülern in außer-
schulischen ehrenamtlichen Tä-
tigkeiten im Zeugnis gewürdigt 
werden. Dazu werden etwa nach 
§ 49 Schulgesetz NRW solche Tä-
tigkeiten auf Wunsch der Schüler 
unter Bemerkungen aufgeführt 
und in einem Beiblatt dokumen-
tiert und gewürdigt.

Nicht nur Anerkennung findet 
das Ehrenamt. Bei der Stellensu-
che, im Lebenslauf und in Bewer-
bungsgesprächen war bisher die 
Ausübung eines Ehrenamts gerne 
gesehen, weil es einem Bewerber 
eine soziale Kompetenz zusprach. 
Bei vielen Arbeitgebern ist es in-
zwischen unerwünscht, weil es 
nicht mehr in die moderne Per-
sonalpolitik passt: Der Bewer-
ber könnte seine Arbeitszeit und 
-kraft vernachlässigen. Deswegen 
verschweigen viele Beschäftigte 
aus Angst um ihren Arbeitsplatz 
ihre freiwilligen Tätigkeiten. 

Während ehrenamtliches En-
gagement über den Klee gelobt 
wird, erhalten etwa Hausarbeit, 
Krankenpflege und Kindererzie-
hung, die auch unentgeltliche 

Dienste für die Gesellschaft sind, 
weniger Anerkennung.

Schutz
Vielfach versichern Vereine, 

große Wohlfahrtsorganisationen 
und Institutionen die ehrenamt-
lich Tätigen gegen Unfall- und 
Haftpflichtschäden. Das Land 
NRW bietet darüber hinaus einen 
Versicherungsschutz für die, die 
bei ihrer ehrenamtlichen Tätig-
keit sonst keinen hätten. Eine 
sehr große Bedeutung für bürger-
schaftliches Engagement kommt 
der gesetzlichen Unfallversiche-
rung zu. Darüber hinaus bleibt es 
jeder Institution vorbehalten, für 
ihre Aktiven spezielle Versiche-
rungen nach individuellem Bedarf 
abzuschließen. In der DLRG Müns-
ter beantwortet diese speziellen 
Fragen gerne die Bezirksleitung.

Bestand
Auch in der DLRG Münster tau-

chen immer wieder Stimmen auf, 
die angesichts erheblich steigen-
der Anforderungen fragen: Geht 
das alles noch ehrenamtlich? Da-
rauf hat es bisher immer ein kla-
res „Ja“ gegeben. Das wird sich 
auch nicht ändern. Die Satzung 
lässt da keinen Spielraum. Dem-
entsprechend gilt es immer wie-
der die richtige Motivation zu fin-
den, den Status Quo nicht nur zu 
halten, sondern ein Zeichen für 
die Zukunft zu setzen. 

 Wilfried Sandbaumhüter/
Auszüge wikipedia.de 
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Ehrenamt
„Ich bin im letzten Jahr an vie-

len Orten auf das größte Ge-
schenk gestoßen, das unser Land 
sich selbst gemacht hat – die Eh-
renamtlichen. Sie helfen in beein-
druckender Weise bei Naturka-
tastrophen wie der großen Flut in 
diesem Sommer. Sie lindern Armut 
und verhindern Ausgrenzung. Sie 
kümmern sich um kulturelle Wer-
te, fördern den Breiten- und Be-
hindertensport, verteidigen 
Menschen- und Bürgerrech-
te, helfen Menschen, besser 
zu leben oder begleitet zu 
sterben. Sie sind das große 
Geschenk für Deutschland. 
Ich danke Ihnen dafür, dass 
Sie unser Land so lebens-
wert machen.“

Bundespräsident Joachim 
Gauck hat in seiner Weih-
nachtsansprache 2013 sehr 
lobende Worte zum Ehren-
amt gefunden. Aber ist das 
Ehrenamt etwas so Beson-
deres oder möglicherweise 
Seltenes geworden, dass es 
vom Bundespräsidenten ge-
würdigt werden muss? Zu-
dem in einer Rede, die üb-
licherweise auf christlichen 
Glauben, Familie, gesell-
schaftlichen Zusammenhalt 
oder schwierige Zeiten Be-
zug nimmt? Offensichtlich 
schon, aber warum ist das 
so?

Ich habe den Eindruck, dass wir 
in unserer Gesellschaft zuneh-
mend lax mit dem Thema Eigen-
verantwortung umgehen. Solan-
ge es das Leben gut mit uns meint, 
wollen wir in Ruhe gelassen wer-
den: Bitte keine zusätzlichen, uns 
einschränkenden Regeln – Frei-
heit ist das Zauberwort. Wenn es 
mal nicht so gut läuft, dann wer-
den schnell die Rufe nach anderen 
laut: der Staat, der Arbeitgeber, 
die Gesellschaft, die Nachbarn 
und Freunde, die Vereine, Ver-
bände und Institutionen, sie alle 

sollen sich um mich kümmern. Das 
wird mittlerweile von vielen als 
Selbstverständlichkeit angesehen.

Mit der gleichen Selbstverständ-
lichkeit werden die Leistungen 
der zahllosen Ehrenamtlichen in 
Deutschland in Anspruch genom-
men. Wenn wir darüber ein we-
nig länger nachdenken, dann wird 
eines völlig klar: Ohne die Ehren-
amtlichen würde unsere Gesell-

schaft auf viele liebgewonnene 
und notwendige Dienstleistun-
gen, Unterstützungen und An-
gebote verzichten müssen. Das 
gesellschaftliche Leben würde in 
weiten Teilen zum Erliegen kom-
men. Sportvereine, Büchereien, 
karitative Angebote, Altennach-
mittage, Behindertenbetreuung 
und viele, viele andere Dinge – ein-
fach nicht mehr da. Und der Staat 
kann es niemals auffangen. Jeder 
von uns kennt solche Beispiele.

Und hier beobachte ich eine 
Entwicklung, die mir Sorge berei-
tet: Je mehr wir etwas als selbst-

verständlich wahrnehmen, desto 
weniger Wertschätzung bringen 
wir ihm entgegen. Mal ganz ehr-
lich: Wann haben wir uns das 
letzte Mal so richtig über eine 
ehrenamtlich erbrachte Leistung 
gefreut? Und wie oft haben wir 
uns andererseits über zu hohe 
Kostenbeiträge, ungünstige Öff-
nungszeiten oder einen Fehler 
der Ehrenamtlichen, die dies zu 

verantworten haben, geär-
gert? Na, dämmert es?

Was für den Künstler auf 
der Bühne der Applaus, ist 
für die Ehrenamtlichen die 
Wertschätzung. Ein „auf 
die Schulter-Klopfen“, ein 
freundliches „Danke“, und 
sei es nur ein Lächeln – häu-
fig ist das mehr wert und tut 
mehr gut als ein mit verknif-
fener Miene gezahlter Obo-
lus.

Die DLRG ist eine ehren-
amtlich tätige Organisation; 
das waren wir immer, und 
das werden wir aus meiner 
Sicht auch noch lange sein. 
Aber: Die Ansprüche an uns 
steigen kontinuierlich und 
wir werden immer profes-
sioneller. Da wundert es 
nicht, wenn angesichts der 
stetig steigenden Anforde-
rungen an die Qualifikation 
der Aktiven die Frage nach 

einer Entlohnung im weitesten 
Sinne aufkommt. In einigen Be-
reichen der DLRG-Verwaltung 
geht es schon heute nur noch mit 
Hauptamtlichen. Angesichts der 
Größe der DLRG und der zahlrei-
chen Verwaltungsaufgaben kön-
nen wir das auch nicht anders er-
warten. Einer ähnlichen Grenze 
nähern wir uns auch in anderen 
Bereichen. Den Aktiven muss ich 
nicht beschreiben, welchen zeitli-
chen Aufwand es mit sich bringt, 
als Ausbilder, Taucher, Bootsfüh-
rer oder im Katastrophenschutz 
Eingesetzter qualifiziert zu blei-
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ben. Das ist schon enorm und 
kann und wird nicht von jedem 
zu leisten sein. Beruf und Familie 
setzen hier die Grenzen. Einen im-
mer größeren Teil unserer Freizeit 
widmen wir „unserer DLRG“. Das 
tun wir häufig gern, aber wir sto-
ßen zunehmend an unsere ganz 
persönlichen Grenzen.

Dieses Spannungsfeld aus im-
mer höheren Anforderungen 
und unseren persönlichen Gren-
zen ist eine nicht zu unterschät-
zende Herausforderung. Ich ver-
mag nicht abzuschätzen, wo wir 
am Ende landen werden. Ich glau-
be aber, dass die DLRG mit dem 
ihr eigenen Enthusiasmus und En-
gagement auch in Zukunft eine 
Erfolgsgeschichte sein wird. Wir 
werden unseren Weg finden.

Entscheidend wird sein, dass wir 
und unsere Leistungen nicht als 
selbstverständlich wahrgenom-
men werden. Klar doch, jeder 
darf erwarten, dass wir „selbst-
verständlich“ unseren Auftrag er-
füllen und da sind, wenn wir ge-
braucht werden, aber wir sollten 

nicht so „selbstverständlich“ sein, 
dass wir und unser persönliches 
Engagement nicht mehr als et-
was Besonderes und Dankeswer-
tes angesehen werden.

Wie viele andere Vereine haben 
auch wir unsere Ehrenzeichen um 
Danke zu sagen; für langjährige 
Mitgliedschaft und für besonde-
re Verdienste vergeben wir diese 
„Orden“. Viele nehmen sie voller 
Stolz entgegen, dankbar für die 
Würdigung ihres Einsatzes; für an-
dere ist das eher ein Sinnbild für 
Tradition und Brauchtum – etwas 
eher „Gestriges“. Wichtiger als 
das „Blech“ ist aber die damit ver-
bundene Anerkennung und unser 
Dank für in vielen Fällen jahrzehn-
telanges Engagement; das ist der 
Grund, warum wir die ganz gro-
ßen Ehrungen auf der Bezirksta-
gung vornehmen, der größten 
Bühne, die wir in Münster bieten 
können. Und diesen Dank haben 
alle, die wir ehren, wahrlich ver-
dient. 

Jetzt können wir nicht jeden, 
der sich engagiert, mit einem Eh-

renzeichen beglücken – das bleibt 
den noch größeren Leistungen 
vorbehalten -, aber ein dickes 
Dankeschön, das geht immer; wie 
das vom Bundespräsidenten: 

„Sie sind das große Geschenk 
für Deutschland. Ich danke Ihnen 
dafür, dass Sie unser Land so le-
benswert machen.“

Auch wir Lebensretter sind Teil 
dieses Geschenks, fühlen wir uns 
also durchaus gewertschätzt. 
Vielleicht nicht unbedingt mit 
einer Entlohnung, aber zumindest 
mit dem Gefühl etwas Gutes und 
für unsere Mitmenschen Wertvol-
les geleistet zu haben. Und, mal 
ganz ehrlich, die Freude unserer 
Schwimmschüler über die erste 
allein geschwommene Bahn, den 
ersten Sprung vom 3 Meter-Brett, 
die bestandene Schwimmprüfung 
oder das Lachen beim Zusammen-
sein sind doch eigentlich unbe-
zahlbar, oder?

Herzlichst
Michael Schmidt

Bezirksleiter

Michael Schmidt und die WELT

Im Dezember des vergangenen 
Jahres rückte Michael Schmidt, 
Bezirksleiter der DLRG Münster 

im Ehrenamt und Europa-Chef 
von BP im Beruf, in den Fokus 
eines der bedeutendsten Printme-
dien Deutschlands, der WELT am 
SONNTAG, und mit ihm die DLRG 
Münster.

Wirtschaftsjournalist Birger Ni-
colai (DIE WELT) traf Michael 
Schmidt zum „Feierabendge-
spräch“ in der Kajüte, während 
Fotograf Dominik Asbach, unter-
stützt von Wilfried Sandbaumhü-
ter, auf Motivsuche ging, denn so-
wohl Michael Schmidt als auch die 

DLRG sollten in rechte Bild gesetzt 
werden.

Im Gespräch erforschte Birger 
Nicolai zunächst das ehrenamt-
liche Engagement von Michael 
Schmidt um daraus Parallelen im 
Berufsleben abzuleiten. Über den 
persönlichen beruflichen Wer-
degang bis zu Zielen des Unter-
nehmens BP und Perspektiven 
in Energiefragen tat Michael 
Schmidt gerne sein Wissen kund, 
aufmerksam beobachtet von Brit-
ta Kopfer, Head of Communcati-
ons Germany bei BP. (Das voll-
ständige Interview finden Sie ab 
Seite 14. Wir danken der WELT am 

SONNTAG für die Freigabe. Die 
Redaktion)

Zu einem besonderen Bericht 
gehört das besondere Foto. Mit 
professionellem Aufwand gelan-
gen Dominik Asbach hervorra-
gende Fotos, die das Interview 
trefflich ergänzten. 

Mit einer Auflage von mehr als 
600.000 Exemplaren erzielte da-
mit die DLRG Münster über Mi-
chael Schmidt und die WELT am 
SONNTAG eine Präsenz wie nie 
zuvor, und mit ihr das Ehrenamt!

 Wilfried Sandbaumhüter
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Ehrenamt
Münster ist traditionell eine 

Stadt des ausgeprägten ehren-
amtlichen Engagements von Bür-
gerinnen und Bürgern. Diese Tra-
dition fußt auf einer auf einer 
selbstbewussten Bürgerschaft, 
die sich für das Wohl ihrer Stadt 
in besonderem Maße interessiert 
und sich für sie einsetzt. Das zieht 
sich wie ein roter Faden durch die 
Geschichte unserer Stadt. Mitge-
stalten und mitbestimmen waren 
stets der Anspruch der Bürger-
schaft an diejenigen, die „etwas 
zu sagen hatten“, um es einmal 
so auszudrücken. 

Dieser Anspruch ging dabei 
stets einher mit der ebenso aus-
geprägten Bereitschaft, sich ak-
tiv in die Gemeinschaft und das 
Gemeinwesen einzubringen 
und mehr zu tun, als man nach 
Recht und Gesetz tun muss. Mit-
bestimmen, Mitgestalten und 
sich aktiv in die Gemeinschaft 
einbringen: Das sind Eckpfeiler 
einer sozialen Gesellschaft. 

Und genau deshalb ist Müns-
ter so lebenswert, genau deshalb 
identifizieren sich die Bürgerin-
nen und Bürger in besonderem 
Maße mit ihrem Lebensumfeld. 
Weil Münster quasi von innen he-
raus geprägt wird, von den Bür-
gerinnen und Bürgern, die sich 
für diese Stadt und ihre Menschen 
engagieren. Sie verleihen unserer 
Stadt dieses wunderbare Gesicht 
und diesen einzigartigen Charak-
ter. Und sie widerlegen damit üb-
rigens auch Wilhelm Busch, der 
gesagt hat: „Willst du froh und 
glücklich leben, lass kein Ehren-
amt dir geben.“ Schön, dass er 
sich geirrt hat. Schön, dass es eh-

renamtlich aktive Menschen und 
Organisationen wie die DLRG 
Münster gibt. 

Menschen, die sich ehrenamt-
lich engagieren, sind wunderbare 
Glücksbringer für unsere Stadt. 
Sie teilen ihre Zeit, ihre Energie, 
ihre Wärme, ihre Herzlichkeit, 
ihre Menschlichkeit mit anderen 
und verringern sie damit nicht, 
sondern sie vermehren, ja poten-
zieren sie. Ihr Einsatz, ihr Enga-

gement, ihre persönliche Hilfe 
und Zuwendung sind unverzicht-
bar für eine humane Gesellschaft. 
Man kann sie nicht einfordern. Sie 
sind ein Geschenk und kein Sozial-
staat kann sie ersetzen. 

Heute ist soziales Handeln, ist 
ehrenamtliches Handeln in viel-
fältigster Art und Weise und in 
unterschiedlichsten Feldern mög-
lich und – das gilt es festzuhalten 
– von wachsender Bedeutung. Ob 
in der DLRG, in der Freiwilligen 
Feuerwehr oder in der Familie, in 
der Gesundheit oder im Sport, im 
Sozialen oder in der Kirche, in der 
Jugend- oder der Seniorenarbeit, 

in der Kultur oder im Umwelt-
schutz oder, oder, oder: Ohne eh-
renamtlich engagierte Bürgerin-
nen und Bürger wäre vieles nicht 
möglich, bliebe vieles liegen, 
wäre unsere Gesellschaft ärmer 
und kälter. 

Ehrenamt bedeutet, sich für an-
dere zu verwenden, sich in An-
spruch nehmen zu lassen, freie 
Zeit mit anderen und für andere 
zu teilen. Das ist oftmals nicht nur 

nicht einfach, sondern zudem 
nicht selten verbunden mit An-
strengungen und Mühen. Zu-
gleich ist eine ehrenamtliche 
Tätigkeit aber oft auch eine un-
gemein große Quelle für Zu-
friedenheit, für Erfüllung, für 
Selbstverwirklichung. Das ist 
kein Widerspruch, sondern be-
dingt einander. Wer etwas für 
andere tut, tut auch etwas für 
sich selbst. 

Die DLRG Münster, deren 
Schirmherr ich zu meiner gro-
ßen Freude und Ehre bin, ge-
hört zu den vorbildlichen, von 

großartigem ehrenamtlichem En-
gagement getragenen Organisa-
tionen in unserer Stadt. Sie macht 
unser Leben sicherer, lebenswer-
ter und wärmer. Und dafür danke 
ich der DLRG Münster und ihren 
ehrenamtlich engagierten Mit-
gliedern ganz herzlich.

Ihr 
 
Markus Lewe
Oberbürgermeister der Stadt 
Münster
Schirmherr der DLRG Münster
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Die typische Ehrenamtsfamilie...
... gibt es die? Wie sieht sie aus? 

Was macht sie? Ja, es gibt sie! In 
der DLRG Münster begegnet man 
ihr des Öfteren. Diese Familien 
haben zwar einen sehr individu-
ellen Zuschnitt, aber in einem sind 
sie alle gleich: Sie leisten auf um-
fangreiche Weise gute ehrenamt-
liche Arbeit in der DLRG Münster. 
Und oft nicht nur dort.

Schauen wir uns eine solche ty-
pische Ehrenamtsfamilie einmal 
etwas näher an.

 Wo auch immer man ihnen be-
gegnet, sind sie offen und fröh-
lich. Sie sind selbstbewusst, sport-
lich und strahlen die Sicherheit 
aus, bei ihren Mitmenschen Posi-
tives zu bewirken. Sie fanden sich 
im Ehrenamt. Eine dieser Familien 
trägt den Namen Brummel. Den 
Namen brachte einst Volker als 
Ehemann von Martina mit, als sie 
ihre Familie gründeten. 

Martina (49), Erzieherin im Fa-
milienzentrum Heilig Geist, hatte 
schon einen schwimmbegeister-
ten Vater. Sie und ihre Schwes-
ter nahmen an einem Rettungs-
schwimmkurs der DLRG in Hiltrup 
teil. Schwimmen in der Gemein-
schaft fand sie toll. Daraus entwi-
ckelte sich schnell eine Sympathie 
zur ehrenamtlichen Ausbilder-
tätigkeit in der DLRG. Sie wur-
de 1982 Mitglied und stieg so-
fort in die Schwimmausbildung 
ein. 1984 erwarb sie den Lehr-
schein der DLRG. Nach einer Zeit 
als Ausbilderin im ABZ Hiltrup 
übernahm sie die Leitung des neu 
gegründeten Ausbildungszent-
rums Kinderhaus. Als sportliche 
Herausforderung betrachtete sie 
das Langstreckenschwimmen. So 
absolvierte und bewältigte sie z. 
B. beim Sundschwimmen in der 
Ostsee bei Stralsund eine Strecke 
über 17,5 Kilometer mit einem 3. 
Platz. Ihre Ausbildertätigkeit in 
Handorf, im Südbad und jetzt im 
Ostbad sowie die Tätigkeit als Be-
zirksbeauftragte Rettungsfähig-

keit zeigen, dass es keine Lücke in 
ihrer ehrenamtlichen „Laufbahn“ 
bei der DLRG gibt. Ihre Hobbys 
sind dabei sehr hilfreich. Einrad 
fahren, Laufen und Tanzen sind 
eine sportliche Ergänzung zur 
DLRG-Arbeit. Wer jetzt glaubt, 
dass damit Martinas ehrenamtli-
ches Potential ausgeschöpft ist, 
der irrt. Auch in ihrem beruflichen 
Umfeld ist Martina zusätzlich eh-
renamtlich tätig. Die Vorberei-

tung von Familiengottesdiensten, 
Theatergruppen und Bastelkur-
sen mit Kindern und Erwachse-
nen sind bei ihr im Programm. 
Ach ja, sie ist auch noch Ehefrau 
und Mutter.

Volker (53), beruflich tätig bei 
der Kassenärztlichen Vereini-
gung, fand ebenfalls durch einen 
Rettungsschwimmkurs Freude an 
den Zielen der DLRG. 1987 wurde 
er Mitglied und stieg ebenfalls di-
rekt in die Schwimmausbildung 
ein. Seine Motivation eigene Fä-
higkeiten weiter zu vermitteln, 
und damit anderen Menschen zu 
helfen, ist über viele Jahre nicht 
nur erhalten geblieben, er hat 
sie ausgebaut. Im Crossover-Lehr-
gang wurde er Ausbilder Schwim-
men. Das Thema Inklusion, zurzeit 

in der Öffentlichkeit mit großer 
Aufmerksamkeit belegt, ist bei 
ihm lange geübte Praxis. Im Ost-
bad betreut er verantwortlich, ge-
meinsam mit anderen Ausbildern, 
eine Gruppe Kinder und Jugend-
liche mit und ohne Behinderung. 
Volkers ehrenamtliches Enga-
gement endet hier keineswegs. 
So ist er beim Blau-Weiss-Aasee 
Lauftrainer für Menschen mit und 
ohne Behinderung und aktiv im 
Kirchenvorstand der Gemeinde 
Heilig Geist. Seine Hobbys, Lau-
fen, Tanzen, Radfahren und Gar-
tenarbeit sind denen von Marti-
na auffallend ähnlich. Ach ja, er 
ist auch noch Ehemann und Vater.

Stefan (24), Student der Wirt-
schaftswissenschaften und frei-
beruflich tätig. Zuvor leistete er 
Zivildienst bei den Johannitern. 
Schwimmen lernen in der DLRG 
war als Kind durch seine Eltern vor-
programmiert. Sind halt Überzeu-
gungstäter, die Brummels. Dass er 

seinen Eltern im ehrenamtlichen 
Engagement schnell nacheiferte, 
überrascht kaum. Hatte er doch 
selbst erfahren, wie schön es ist, 
Schwimmen in der Gemeinschaft 
zu lernen. Neben der Schwimm-
ausbildung für Kinder und Ju-
gendliche führt er Lehrgänge für 

Martina hat auf der „Pünte“ alles fest 
im Griff

Volker inmitten seiner Gruppe
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Lehrer/innen und Erzieher/innen 
zur Erlangung der Rettungsfähig-
keit durch. Mit dem Triathlon hat 
sich Stefan ein sportliches Hob-
by ausgesucht, das ihm bei sei-
nen Aktivitäten in der DLRG sehr 
entgegen kommt. Als Schüler en-
gagierte er sich zusätzlich in der 
Jugendarbeit der Gemeinde Hei-
lig Geist. Ach ja, er ist auch noch 
Sohn und Bruder.

Felix (19), Rettungssanitäter im 
Bundesfreiwilligendienst bei den 
Maltesern, und damit ziemlich 
nah am Ehrenamt tätig. Schon als 
Schüler arbeitete auch er in der 
Jugendarbeit der Gemeinde Hei-
lig Geist. Mitten drin im Ehren-
amt ist auch er in der DLRG. Der 
Lehrscheininhaber fühlt sich ins 
Ehrenamt „rein geboren“. In der 
Schwimmausbildung mit Kindern 
und Jugendlichen sieht er seine 
Erwartung an das Ehrenamt er-
füllt. Strahlende Kinderaugen bei 
den erreichten Zielen und deren 
Anerkennung für die geleistete 
Arbeit motivieren ihn immer wie-
der. Die Bedeutung seines Enga-
gements wird klar, wenn man sein 
Hobby kennt. Er betreibt das Ru-
dern als Leistungssport, von dem 
jeder weiß, dass das nicht mit ein 
paar Stunden Training und Wett-
kampf getan ist. Für seine sport-
lichen Leistungen im Jahr 2012 
wurde er zum Junior-Sportler des 
Jahres in Münster gewählt. Ach 

ja, er ist auch 
noch Sohn 
und Bruder.

Sarah (16), 
eine Schüle-
rin mit großen 
Ambit ionen 
im Ehrenamt 
in der DLRG. 
Sie absol-
viert derzeit 
die erforder-
lichen Lehr-
gänge, die sie 
schon bald 
zum Lehr-
schein füh-

ren werden. Schon im Südbad 
lernte sie die DLRG in ihrer eige-
nen Schwimmausbildung schät-
zen. Erfahrungen als Ausbilderin 
sammelte sie in den letzten Jah-
ren vorwiegend im Ostbad. Dort 
hat sie sich in der Anfänger- und 
Jugendschwimmausbildung viel 
positives Feedback erarbeiten 
können. Auch 
sie hat ein Hob-
by neben der 
DLRG-Arbeit . 
Sie ist ebenfalls 
ehrenamtlich 
in der Gemein-
dearbeit mit 
Jugendlichen 
tätig. Auch 
sportlich ist 
sie neben der 
DL RG - A rb e i t 
unterwegs. Sie 
schwimmt, was 
sonst? Bei den 
Wasserfreun-
den Münster 
macht sie dies jedoch ausschließ-
lich aus Spaß am Element Wasser 
und für ihre eigene Fitness. Ach 
ja, sie ist auch noch Tochter und 
Schwester.

Lisa (12), die Schülerin, die den 
Spaßfaktor im Umgang mit Kin-
dern schon kennen gelernt hat. 
Wen wundert´s? In der Anfänger-
schwimmausbildung im Ostbad 
macht sie jede Woche die guten 

Erfahrungen, die vor ihr schon vie-
le DLRG-Aktive gemacht haben. 
Dass auch sie in der Jugendarbeit 
in der Gemeinde Heilig Geist mit-
arbeitet, ergänzt sich hier posi-
tiv. Einen zusätzlichen Spaßfaktor 
findet sie, wie ihre ältere Schwes-
ter im „privaten“ Schwimmen 
bei den Wasserfreunden Müns-
ter. Eine weitere sportliche Her-
ausforderung findet sie im Fah-
ren mit dem Einrad. Ach ja, sie ist 
auch noch Tochter und Schwester.

Für die Eltern wie für die Kin-
der steht es fest, Ehrenamt ist ein 
bedeutender Teil ihres Lebens 
geworden. Sie empfinden alle 
eine große Zufriedenheit, wenn 
sie mit Spaß vermitteln, was sie 
selbst einmal gelernt haben. Die-
ser Spaß spiegelt sich wider in der 
Dankbarkeit derjenigen, die die-
se Ausbildung erhalten haben. Sie 
wünschen sich, dass ihre Zufrie-
denheit im Ehrenamt auch dort 
zur Kenntnis genommen wird, 

wo sich die Zukunft des Ehrenam-
tes entwickelt, in den Köpfen der 
Politik. Diese fordern sie auf, dem 
Ehrenamt die Wertschätzung zu-
kommen zu lassen, die es verdient 
und braucht.

Ach ja, sie sind nicht nur Vater, 
Mutter, Sohn, Tochter, Bruder und 
Schwester, sie sind eine Familie, 
eine „Ehrenamtsfamilie“! 

 Wilfried Sandbaumhüter 

Felix und Stefan demonstrieren die Herz-Lungen-
Wiederbelebung

Sarah und Lisa bei der Ausbildung
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Lehrscheine der DLRG erworben

Mit großer Freude und Er-
leichterung nach schwe-
rer Prüfung kehrten im 

Oktober 2013 fünf Ausbilder/in-
nen der DLRG Münster mit frisch 
erworbenem Lehrschein aus 
Schwerte heim.

Viele Stunden in mehreren Lehr-
gängen und einem Kompaktlehr-
gang während der Herbstferien 
stellten hohe Anforderungen. Me-
thodisch didaktische Schulungen, 
Rechts- und Versicherungsfragen, 
praktische Kursformen, die im 
Schwimmbad absolviert werden 
mussten und vieles mehr waren 
Gegenstand der Lehrgänge. 

Mit Referaten, Lehrproben, 
einem Test und Schreiben der 
Lehrscheinarbeit erwarben Janek 
Grüger, Lisa Hegemann, Timo 
Donnermeyer, Johanna Beckers, 
Melina Centeno Bermejo nun 
mit der Prüfung beim DLRG-Lan-
desverband Westfalen den Lehr-
schein. 

Manuela Eschert, Ausbildungs-
leiterin der DLRG Münster, freu-
te sich einmal mehr darüber, dass 
alle angetretenen Bewerber aus 
Münster den Lehrschein im ers-

ten Anlauf erhielten. Das anhal-
tend hohe Niveau der Schwimm-
ausbildung bei der DLRG Münster 
erhält damit eine weitere Quali-
tätssteigerung.  WS

Die neuen Lehrscheininhaber v.l. Janek Grüger (Ostbad), Lisa Hegemann (Wol-
beck), Timo Donnermeyer (Ostbad), Johanna Beckers (Handorf), Melina Cen-
teno Bermejo (Handorf)

„Ausbilder Schwimmen“ erworben

Mit großer Freude konnte 
Ausbildungsleiterin Ma-
nuela Eschert Ende des 

Jahres zwei weitere Urkunden 
überreichen. Christopher Rass, 
Ausbilder des Ostbades und Hen-
drik Flechtker, Ausbilder im ABZ 
Wolbeck, konnten in ihren Bädern 
ihre Urkunden zum Ausbilder 
Schwimmen entgegennehmen. 
Damit hat der Bezirk Münster nun 
zwei weitere erfahrene prüfbe-
rechtigte Ausbilder.
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Lehrgang gemeinsamer Grundausbildungsblock 
(GGAB)

Etliche Ausbilder der DLRG 
Münster haben sich im De-
zember 2013 und Januar 2014 

auf den weiteren Weg zum Lehr-
scheinerwerb begeben.

Von Nicole Kramer als 
Multiplikatorin organi-
siert und unterstützt von 
zahlreichen Lehrscheinin-
habern der DLRG Müns-
ter, fanden beide Tei-
le des GGAB in Münster 
statt.

Im Dezember nah-
men 26 Münsteraner 
am methodisch-didak-
tischen Block dieses Lehr-
gangs teil. Auf Grund der 
hohen Teilnehmerzahl 
wurden an 2 Terminen 
Grundlagen der Rhetorik 
vermittelt und praktisch 
erprobt. An einem weite-

ren gemeinsamen Termin wurden 
Grundlagen des Lernens, Unter-
richtsplanung und weitere, für zu-
künftige Lehrscheininhaber wich-
tige Themen besprochen.

Im Januar folgte der personen- 
und vereinsbezogene Teil des Ge-
meinsamen Grundausbildungs-
blocks, an dem 27 Ausbilder 
teilnahmen. Hier wurden u.a. die 

Prüfungsordnung und 
Satzung besprochen 
sowie Recht, Versiche-
rung und Verwaltungs-
fragen geklärt.

Hiermit haben nun 
etliche Münsteraner die 
Assistentenlehrgänge 
und den GGAB abge-
schlossen und können 
damit in die Fachausbil-
dung Schwimmen und 
Rettungsschwimmen 
gehen um den Lehr-
schein zu erwerben.

 ME
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Grundmodul Ausbildungsassistent 2014
Reken und ABZ Lechtenbergweg

Vom 28.02. bis zum 
02.03.2014 fand der ers-
te Lehrgang für angehen-

de Ausbilder in diesem Jahr statt. 
Für 21 Teilnehmer hieß es Ende 
Februar „Koffer packen“ und die 
Reise nach Groß Reken antreten. 

Dort ging es dann auch direkt mit 
der Ausbildung los. Schnell zeig-
te sich, dass wieder einmal hoch 
motivierte neue Schwimmlehrer 
in den Startlöchern einer Aus-
bildungskarriere bei der DLRG 
Münster stehen. 

Unter der Leitung von Kristin 
Meyer, Lisa Hegemann, Michael 
Steinbrügge, Fabian Inkmann und 
David Austermann erlernten die 
Jugendlichen im Alter zwischen 
12 und 14 Jahren Fähigkeiten der 
effektiven Anfängerschwimmaus-
bildung. Hierzu gehören unter 

anderem Unterrichtsplanungen, 
Lehrmethoden und Führungssti-
le in der Theorie. Natürlich kam 
auch der praktische Teil nicht zu 
kurz und so ging es am 2. Lehr-
gangstag in das ansässige Hallen-
bad, welches wir dank des Ver-

trauens der 
Gemeinde Re-
ken komplett 
für uns alleine 
hatten. Dort 
wurde den an-
gehenden As-
sistenten bei-
gebracht, wie 
sie später im 
Lehrschwimm-
becken kleinen Kindern das 
Schwimmen beibringen, Stilfehler 
korrigieren und ihnen den Spaß 
am Schwimmen näher bringen. 

Neben der kräftezehrenden 
Ausbildung wurde abends mit 
einem großen „Kickertunier“ Aus-
gleich geschaffen. Hier lernten 
sich die aus allen Bädern Münsters 
stammenden „Ausbilder in Spe“ 
noch näher kennen und knüpf-
ten Freundschaften. Auch Grup-
penspiele wie „Grummeln“ oder 
das beliebte „Würfelspiel“ trugen 
hierzu bei.

So kam es, dass das Feedback 
am letzten Lehrgangstag durch-
weg positiv ausfiel und sich die Ju-
gendlichen nun perfekt auf den 
Ausbildungsalltag vorbereitet 
fühlen. Somit war der diesjährige 
Lehrgang wieder ein voller Erfolg 

und der Bezirk Münster ist um 21 
neue, leistungsstarke und hoch 
motivierte Jugendliche reicher. 

 David Austermann

Lehrgang in Reken

Lehrgang in Münster

Ausbildungsassistent Schwimmen
Am ersten Aprilwochenen-

de dieses Jahres fand der erste 
Lehrgang Ausbildungsassistent 
Schwimmen Teil 2 zur theore-
tischen Ausbildung im Ausbil-

dungszentrum Lechtenbergweg 
unter der Leitung von Charlotte 
und Franziska Teschers mit Unter-
stützung durch André Kramer 
statt.

Mit steigender Motivation ver-
setzten sich die TeilnehmerInnen 
in die Situation von Kindern im 
Kindergarten- und Grundschul-
alter in der Anfängerschwimm-

Ein Lehrgang gleichen Inhaltes fand am 29./30.3. im DLRG-Ausbildungszentrum am Lechtenbergweg in 
Münster statt. Die Leitung hatten hier Martina Brummel, Michael Schroeder und Carina Lohoff, die von wei-
teren Helfern unterstützt wurden.
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ausbildung, um einen korrekten 
und angemessenen Umgang für 
den Schwimmunterricht zu üben.

Neben Möglichkeiten der spie-
lerischen Unterrichtsgestaltung 
standen auch Themen wie Bio-
mechanik, Prüfungsordnung und 

Unterrichtsplanung auf dem Lehr-
plan.

Zum praktischen Teil brachen 
die mehr als 20 Teilnehmer und 

Referenten auf, um das Han-
dorfer Bürgerbad zu stürmen und 
die zuvor selbst entworfenen Un-
terrichtpläne praktisch durchzu-

spielen und Wassererfahrungen 
mit allen Sinnen zu machen.

Fazit: ein zunehmend spaßiges 
und erfolgreiches Wochenende, 

welches der DLRG Münster nun 
zahlreiche neue Ausbildungsassi-
tenten Schwimmen bescherte.

 Franziska Teschers

Charlotte Teschers referiert zum 
Thema Biomechanik des Schwimmens

Breitensport trifft Leistungssport: 
SGS-Trainerfortbildung bei der DLRG Münster

Die Schwimmhallen und Frei-
gewässer deutschlandweit 
sind ihr Revier, das Perfek-

tionieren der unterschiedlichen 
Schwimmstile ihre Aufgabe und 
der Sieg ihrer Schwimmer und 
Schwimmerinnen bei regionalen, 
nationalen wie auch internationa-
len Wettkämpfen ihre Belohnung. 

Die Rede ist von den Trainern 
und Trainerinnen der Startge-
meinschaft Schwimmen Münster 
(SGS Münster), die sich zusam-
men mit drei weiteren Trainern 
des TSV Handorf in Kooperation 
mit der DLRG Münster unter der 
Leitung von Martina und Stefan 
Brummel innerhalb eines Tages-
lehrgangs Ende Oktober 2013 im 
Hallenbad Roxel fortgebildet ha-
ben, um ihre Rettungsfähigkeit 
aufzufrischen. 

Teilgenommen haben dabei 
nicht nur die langjährigen und 
erfahrenen Trainer der SGS Müns-
ter, sondern auch die zu Beginn 
der laufenden Saison neu ver-
pflichteten Trainer/Innen, die nun 
im Bereich des Leistungssports als 
Übungsleiter Fuß fassen und die 
Talentförderung innerhalb des 
Münsteraner Schwimmleistungs-
sports weiterentwickeln sollen 
– eine der großen Aufgaben der 
Zukunft für die SGS, die kürzlich 
zum Landesleistungsstützpunkt 
aufgestiegen ist und bundesweit 
nun besonders im Fokus steht. 

Sowohl die DLRG Münster als 
auch die SGS Münster sehen diese 
erstmalige größere Kooperation 
und Zusammenarbeit im Ausbil-
dungsbereich als gelungen an – 
schon früher referierten Trainer 

der SGS zum Thema „Schwimm-
stile“ im Rahmen der Lehrschein-
fortbildung für die DLRG. 

Der Vorsitzende der SGS Ingo 
Kuna lobte die erfolgreiche Fort-
bildungsmaßnahme und kann 
sich eine weitere Zusammenarbeit 
in Zukunft sehr gut vorstellen: 
„Eine harmonische und effekti-
ve Fortbildungsmaßnahme, die 
die gute Zusammenarbeit zwi-
schen lokalen Breitensport- und 
Leistungssportvereinen unter-
streicht. Schließlich lernen viele 
unserer Schützlinge das Schwim-
men bei den Ausbilder/Innen der 
DLRG Münster.“

Eine neue Kooperation in der 
Münsteraner Schwimmsportsze-
ne, die für die Zukunft einiges 
verspricht! 

 Daniel Kuna
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Großer Bahnhof im Roxeler Hallenbad für „Locke“
„Locke“ Heinz-Werner Beck-

mann, seit mehr als 20 Jahren aus 
dem Ausbildungszentrum Roxel 
I der DLRG Münster nicht mehr 
wegzudenken, tat nun einen 

Schritt, der ihn zum „Ehrenbad-
leiter“ beförderte. Er trat aus der 
aktiven Leitung zurück.

Zum Abschied machten ihm sei-
ne Ausbilder noch einmal einen 
großen Bahnhof. Angereist im 
wahrsten Sinne des Wortes wa-
ren zahlreiche ehemalige Ausbil-
der/Innen. Unter ihnen auch Dr. 
Andreas Riepe, der eigens aus 

Frankfurt/Main zum Abschied des 
beliebten Badleiters kam. Die Be-
zirksleitung überreichte Locke ein 
Präsent. Die Ausbilder/Innen des 
ABZ Roxel I machten ihn zu ihrem 

Ehrenbadleiter, ausgestattet mit 
Urkunde und einer goldenen Tril-
lerpfeife, die seinen Namen trägt. 
Mit einer Taufe der besonderen 
Art - döppen, döppen und noch-
mal döppen, wurde Locke nach 
einem Sprung vom 3-Meterbrett 
gefeiert.

Da in der DLRG ein solches, 
wie von Locke gezeigtes Engage-

ment, nicht ohne den Rückhalt in 
der Familie möglich ist, überreich-
te Sebastian Eikel als Organisator 
dieses Spektakels einen Blumen-
strauß an Roswitha Beckmann. 
Diese revanchierte sich bei den 
Ausbilder/innen mit einem gro-
ßen Kessel Gulasch, der im Hause 
Beckmann in fröhlicher Runde ge-
leert wurde.  WS

Locke mit goldener Trillerpfeife und 
Urkunde

Bescherung in Roxel

Nach dem schon traditionel-
len Elternalarm am letzten 
Übungsabend vor Weih-

nachten trafen sich die Ausbilder 
des ABZ Roxel II ebenso traditio-
nell in der Gaststätte Brintrup in 
Roxel.

Diesmal gab es allerdings zum 
ersten Mal eine Bescherung für 
alle Ausbilder. So konnte die ABZ-

Leiterin allen Ausbilder/innen ein 
DLRG-Badetuch, eine Foto-CD der 
letzten Ausbilder-Tour und eine 
Einladung der Stadtwerke Müns-
ter zu einem Bundesliga-Spiel des 
USC Münster überreichen. Mit 
einem guten Essen ließen sie das 
Jahr 2013 gemütlich ausklingen.

 Michaela Köbbing 

Michaela Köbbing und Uwe 
Mildenberger verteilten Geschenke
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La-Ola-Wellen fürs Ehrenamt – Aktion Tribüne Mensch –
Eine Aktion der Stadtwerke Münster

Am Sonntag, den 19 Januar 
2014, besuchten 25 Ausbil-
derinnen, Ausbilder und Fa-

milienangehörige des ABZ Roxel II 
das Volleyballbundesligaspiel der 
Frauen zwischen dem USC Müns-
ter und dem SC Potsdam. Wir tra-
fen wir uns um halb zwei am Hal-
lenbad Roxel, um von dort aus mit 
einem extra bereitgestellten Bus 
die Fahrt zur Halle Berg Fidel an-
treten zu können. Während der 
Fahrt erhielt jeder von uns jeweils 
einen Essens- und Trinkcoupon, 
sodass auch die Verpflegung wäh-
rend des Spiels sichergestellt war. 
Passend zum Anpfiff um 14:30 Uhr 
nahmen wir Platz auf der Stadt-
werke-Tribüne, die extra für diesen 
Anlass für uns reserviert war und 
feuerten den USC mit allen Kräf-

ten an. So entwickelte sich (auch 
aufgrund unserer Unterstützung) 
ein hochklassiges Spiel, an dessen 
Ende der USC verdient mit 3:2 ge-
wann. Nach dem Spiel nahmen sich 
dann noch die Spielerinnen Zeit für 
uns, sodass wir auch noch ein ge-
meinsames Foto machen konnten. 
Abschließend machten wir uns zu-

frieden auf den Heimweg Rich-
tung Roxel. Zusammenfassend 
kann man sagen, dass der Tag sehr 
gelungen war und der USC eine 
Gruppe neuer Fans hinzugewon-
nen hat. Vielen Dank an dieser 
Stelle auch an die Stadtwerke, die 
diesen Ausflug ermöglicht hat.

 Martin Stegemann

Ein Tagesausflug in das Maximare – verdientermaßen...
22. Februar, 9:14 Uhr: Es ist ein 

kalter und bewölkter Samstag-
morgen am Bahnhof Hiltrup. 
Die Gleise sind größtenteils ver-
waist - nur eine Gruppe von Aus-
bildern und Ausbilderinnen der 
DLRG Münster, die im Hallen-
bad Wolbeck tätig sind, leistet 
den ungemütlichen Wetterbe-
dingungen Widerstand - es ist 
wohl die Vorfreude auf einen 
ereignisreichen Tag im Erleb-
nisbad Maximare in Hamm, 
die sowohl Körper und Geist 
auf Betriebstemperatur hält.

Kaum hat der Stundenzei-
ger eine weitere Umrundung vol-
lendet, befinden wir uns bereits 
am Ziel unseres Tagesausfluges.

Die letzten Anweisungen vom 
Leitungstrio Fabian Inkmann, 
Kristin Meyer und Kim Brackland, 
die gemeinsam an der organisa-
torischen Umsetzung dieses ABZ-
Ausfluges mitgewirkt haben, sind 
noch nicht verhallt, da geht es 
auch schon in Richtung der Event-

Rutschen, dem Sole- oder auch 
Wellenbecken, dem Jungbrunnen 
oder kurzerhand in die Sauna, um 
einfach mal die Seele baumeln zu 
lassen und gemeinsam vom All-
tagsleben entspannen zu können.

Im Verlaufe des Tages treffen 
wir auch Michael Steinbrügge, 
der es sich als ehemaliger ABZ-
Leiter nicht nehmen lässt, jeden 
Einzelnen zu begrüßen und sich 
freut seine alten und langjähri-
gen DLRG-Weggefährten wieder-
zusehen.

Am Nachmittag geht es schließ-
lich wieder zurück nach Münster 
- mit dem einstimmigen und ein-

deutigen Fazit: Es hat sich gelohnt!
Es ist nach der Ausbilderfahrt 

im vergangenen Jahr nach Be-
ckerwitz an die Ostsee ein wei-
teres „Dankeschön!“ und eine 
Anerkennung für die geleistete 

ehrenamtliche Arbeit der Aus-
bilder und Ausbilderinnen, 
die Woche für Woche sich für 
das Motto der DLRG - „Jeder 
Nichtschwimmer, ein Schwim-
mer - jeder Schwimmer, ein 
Rettungsschwimmer!“ - ein-
setzen.

Gemeinsam arbeiten sie 
an diesem gesellschaftlichen 

Großprojekt mit - und dies mit 
Elan, Enthusiasmus sowie Enga-
gement, was bei der Wissenswei-
tergabe im und am Wasser wö-
chentlich deutlich wird und nicht 
nur für glänzende Augen bei der 
ABZ-Leitung, sondern auch bei 
den Eltern und Kindern sorgt!

Ein Tagesausflug - verdienter-
maßen...

 Daniel Kuna
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ABZ Kinderhaus
Zu Beginn des Jahres hat sich das ABZ Kinderhaus 

im Eckstein getroffen um gemeinsam in das neue 
Jahr zu starten. Dort haben sich alle Kraft für das 
anstehende 
Jahr ange-
gessen und 
eine schöne 
Zeit zusam-
men ver-
bracht.

Im Juni 
2013 hat 
das Ausbil-
dungszent-
rum Kinder-
haus eine 
Fahrradtour 
zum Hertha See gemacht. Dort angekommen wur-
de gemeinsam der Grill ausgiebig genutzt. Nach ge-
meinsamer Übernachtung in getrennten Zelten wur-
de sich am nächsten Morgen auf den Weg zurück 
nach Münster gemacht.

 Raoul Körper
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Verabschiedung im ABZ Hiltrup

Ingrid Kuhlenkamp hat zum 
31.12.2013 die Leitung des ABZ-
Hiltrup abgegeben. Mehr als 

10 Jahre leitete sie das Hiltruper 
Team und war für alle Ausbilder 
und Eltern eine kompetente An-
sprechpartnerin, die umsichtig 
und vorausschauend die Entwick-
lung des ABZ Hiltrup vorantrieb. 

Schon als 12-Jährige machte Ing-
rid Kuhlenkamp erste Erfahrun-
gen als jugendliche Betreuerin im 
Pfingstlager der DLRG-Jugend.  
Wettkämpfe und außersportliche 
Aktionen organisierte sie mit gro-
ßem Erfolg in verschiedenen ABZ.  

Mit dem Erwerb 
des Lehrscheines 
steigerte sie ihr 
vorbildliches En-
gagement in Füh-
rungsaufgaben, 
was sie nicht hin-
derte zusätzli-
che Aufgaben zu 
übernehmen, wie 
Wettkämpfe oder 
das Familienfest 
im Freibad Hiltrup 
zum 90. Jubiläum der DLRG Müns-
ter zu organisieren.

Die DLRG Münster ehrte Ing-
rid Kuhlenkamp für ihr außerge-
wöhnliches Engagement mit dem 
Verdienstzeichen in Bronze und 
Silber.  Umso mehr betrübt die 
Entscheidung das gesamte Team. 
Bei einer Feier im Kreis ihrer Aus-
bilder  sprachen ihr Klaus Köbbing 
und Ari Schmitz seitens der Be-

zirksleitung für langjähriges En-
gagement und vorbildliche Arbeit  
großen Dank aus, verbunden mit 
dem Wunsch, dass sie dem Ehren-
amt in der DLRG erhalten bleibt.

Ingrid Kuhlenkamp übergab das 
ABZ Hiltrup an den neuen ABZ-
Leiter Michael Schroeder, der in 
wichtigen Teilaufgaben von einem 
schlagkräftigen Team unterstützt 
wird.  Michael Schroeder
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Hervorragende Jugendarbeit – 
Sebastian Helmig zum 10. Mal gewählt

Der Bezirksjugendtag der 
DLRG Münster zeigte ganz 
deutlich, dass sich gute Ju-

gendarbeit in jeder Weise aus-
zahlt.

Jugendwart Sebastian Helmig 
und sein Stellvertreter Hendrik 
Flechtker konnten von zahlreichen 
Jugendmaßnahmen mit immer 
steigenden Teilnehmerzahlen be-
richten. Vom Kinderkarneval bis 
zum Wasserski wurde eine brei-
te Palette an gemeinschaftsför-
dernden Aktionen durchgeführt. 
Nachdem Kassenprüfer Raoul 
Körper auch noch von der korrekt 
geführter Jugendkasse durch Jen-
ny Gasch berichtete, stand einer 
Entlastung des Jugendvorstandes 
nichts mehr im Wege. Sie erfolgte 
einstimmig.

Aufgrund der überzeugen-
den Arbeit wurde das Trio ohne 
Gegenkandidaten einstimmig 
wieder gewählt. Es spricht für sich, 

dass Sebastian Helmig seine zehn-
te Amtszeit antreten konnte. Das 
Trio wird verstärkt durch Sebastian 
Giffey, der als Delegierter der Ju-
gendvertreter der sieben Ausbil-
dungszentren der DLRG Münster 
in den Jugendvorstand gewählt 
wurde. Damit können sich fast 
1.500 Jugendliche, das entspricht 

ca. 60% der Mitglieder der DLRG 
Münster, gut vertreten fühlen.

Nachdem der neue Jugendvor-
stand noch zahlreiche Vorschläge 
für weitere erfolgreiche Arbeit 
gesammelt hatte, wurde der Be-
zirksjugendtag mit Filmen und 
Pizza beendet.  WS

Jugendbadvertreter DLRG Münster 2014 

Die Jugendbadvertreter stehen allen Jugendlichen in den Ausbildungszentren als Bindeglied zur 
 Bezirksjugend zur Verfügung.

Katharina Beckmann Roxel I
Inken Schröder   Roxel I

Sebastian Giffei  Roxel II
Mira Mildenberger  Roxel II

Jasper Sandfort  Handorf
Lea Tellmann   Handorf

Tabea Mildenberger  Hiltrup

Jenny Gasch   Kinderhaus
Jasmin Szklorz   Kinderhaus

Lisa Hegemann  Wolbeck
Joschua Vedral  Wolbeck

Carina Lohoff   Ostbad
Jan Scheffler   Ostbad
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The fog - der Nebel und the louse - die Laus

Was diese Begriffe mit 
der Taufe für ein Mo-
torrettungsboot der 

DLRG Münster zu tun haben, ist 
kurz gesagt: Es war nebelig und 
lausig kalt, als die Bürgermeiste-
rin Karin Reismann die „Pünte“ 
taufte.

Zuvor konnte Klaus 
Köbbing, stellv. Bezirks-
leiter, neben der Bürger-
meisterin den Leiter der 
Feuerwehr Münster Ben-
no Fritzen, die Bundes-
tagsabgeordnete Sybille 
Benning, die Ratsherren 
Karl Kleine-Wilke, Edgar 
Drüge und Frank Bau-
mann sowie zahlreiche 
DLRG-ler begrüßen. 

Er erklärte, dass es mit 
der Namenfindung nicht 
so einfach war. Er sollte 
auch zu den anderen Na-
men mit dem Bezug zu Münster 
oder Westfalen passen. Die aktu-
ellen Boote heißen „Westfalen4“, 
„Ömmes“ kommt aus dem Ma-
sematte, jetzt neu „Pünte“. Hört 
sich an wie Masematte, ist es aber 
nicht. Da hieße sie evtl. „Pinte“. 
Kommt wohl aus dem Friesischen, 
heißt dann Boot ohne Motor, ist 

es aber auch nicht. Gleichwohl 
hört sich umgangssprachlich an, 
es geht den Aktiven aus dem Be-
reich Einsatz bereits locker über 
die Zunge und ist mit der Taufe 
nun amtlich. Die DLRG Münster 
hat eine „Pünte“.

Die „Pünte“ wird u.a. im prä-
ventiven Wasserrettungsdienst, 
dem Katastrophenschutz im Rah-
men der Wasserrettungszüge 
NRW, der örtlichen Gefahrenab-
wehr und als Ersatzboot für die 
Feuerwehr Münster eingesetzt 
werden. Für diesen Zweck erhielt 
sie eine Zusatzausrüstung in Form 

einer Stoss „B“ Kupplung zum Be-
trieb einer Tragkraftspritze.

Die Kosten von gut 57.000 Euro 
wurden zum größten Teil selbst-
finanziert, unterstützt durch Zu-
schüsse und Spenden. Hier gilt der 
Feuerwehr Münster ein besonde-

rer Dank.
Die Taufe vornehmen 

zu dürfen, rückte Karin 
Reismann in den Stand 
der „Patentante“, was 
ihr ein Strahlen ins Ge-
sicht zauberte, so dass 
Nebel und Kälte plötz-
lich keine Rolle mehr 
spielten. So versprach sie 
dann auch, nicht erst zur 
„Kommunion“ wieder 
zu kommen.

Eine kurze Fahrt auf 
dem Dortmund-Ems-
Kanal ließen die Gäste 
sich auch angesichts des 

Wetters nicht nehmen. Sie konn-
ten sich von der Funktionalität 
der „Pünte“ überzeugen. Karin 
Reismann bedauerte, die Bord-
leiter, die über den absenkbaren 
Bug ins Wasser führen kann, nur 
symbolisch nutzen zu können. Das 
lässt sich im Sommer sicher einmal 
nachholen. Versprochen! WS

Karin Reismann tauft das Boot mit Sekt auf den Namen „Pün-
te“, links Klaus Köbbing stellv. Bezirksleiter DLRG Münster

Fahrt im neuen Boot. v. l. Ratsherren Karl Kleine-Wilke u. Frank Baumann, Lei-
ter Einsatz Patrick Sandfort, Bootsführer Sebastian Eikel, Bügermeisterin Ka-
rin Reismann, MdB Sybille Benning, Klaus Köbbing Stellv. Bezirksleiter DLRG 
Münster

Karin Reismann hoch hinaus statt ins 
Wasser
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16 Einsatzkräfte der DLRG Münster für 
Hochwasser einsatz ausgezeichnet
Stellv. Bezirksleiter Klaus Köbbing verleiht Ehrenzeichen für besondere Verdienste im 
ehrenamtlichen Wasserrettungsdienst

Martin Becker, Alessandro 
De Angelis, Sebastian Ei-
kel, Tobias Eikel, Michael 

Fischer, Andre Kramer, Jan Kup-
pich, Andreas Loose, Tabea Mil-
denberger, Uwe Mildenberger, Ute 
Ridderbusch, Holger Sandbaum-
hüter, Christian Schröder, Franzis-
ka Teschers, Bernd Vierhues und 
Julian Wübken – 16 Menschen der 
DLRG Münster, die im Jahr 2013 für 
etwas Besonderes stehen und im 
Rahmen des monatlichen Dienst-
abends, am 18.Dezember, durch 
den stellvertretenden Bezirkslei-
ter Klaus Köbbing, im Namen des 
DLRG-Landesverbandes Westfalen 
geehrt wurden und das Ehrenzei-
chen für besondere Leistungen im 
ehrenamtlichen Wasserrettungs-
dienst für ihren Einsatz 
während des Juni-Hoch-
wassers erhielten. 

Ihnen allen dankt die 
DLRG Münster für her-
vorragende Leistungen 
während des Elbhoch-
wassers im Juni 2013 
und würdigt dieses En-
gagement sowie die Be-
reitschaft mit einer Son-
derauszeichnung für 
besondere Verdienste 
im Katastrophenschutz. 

Klaus Köbbing, stellvertretender 
Bezirksleiter der DLRG Münster, 
lässt zu diesem außergewöhnlichen 
Anlass das Jahr 2013 im Bereich des 
Einsatzwesens noch einmal Revue 
passieren. Das Juni-Hochwasser, 
das zum größten Einsatz in der Ge-
schichte der DLRG geführt hatte, 
hat ihn tief beeindruckt. 

16 Einsatzkräfte der DLRG Müns-
ter waren in den Tagen des Elb-
hochwassers vor Ort, um die dorti-
ge Infrastruktur zu schützen sowie 
bei Evakuierungen Hilfe zu leisten. 
Einige von ihnen waren auch im 

Rahmen ihrer Führungskrafttätig-
keit als Fachberater für Hochwas-
serlagen im Einsatz, um die zahlrei-
chen Helfer vor Ort mit Fachwissen 
und entsprechenden Maßnahmen 
zu unterstützen. 

Während am 6.Juni nur rund 600 
DLRG-Kräfte aus ganz Deutsch-
land im Hochwassergebiet waren, 
so konnten nur 24 Stunden später 
bereits 1143 Helfer vonseiten der 
DLRG gezählt werden – 16 kamen 
aus Münster. 

Es ist eine unglaubliche Hilfswelle, 
die in die Hochwasserregionen im 
Osten Deutschlands rollt, um den 
betroffenen Menschen zu helfen. 

Ein schweißtreibender Ein-
satz, der an den Kräften der Hel-
fer zehrt – lange Nachtwachen 

auf den Deichen führen zu wenig 
Schlaf und viel Müdigkeit. Trotz-
dem lässt keiner nach und will dem 
Hochwasser auch nur einen Zenti-
meter schenken. 

Ein zeit- und arbeitsintensiver 
Katastrophenschutzeinsatz, der 
viel Beachtung fand und findet – 
in Politik, Wirtschaft, den Medien 
und vor allem bei den betroffenen 
Menschen vor Ort.

Die Bevölkerung in Schönebeck 
zeigte sich nach dem Hochwas-
ser besonders dankbar und an-
erkennend, was für die professio-

nelle Katastrophenschutzhilfe der 
Münsteraner DLRG-Einsatzkräfte 
spricht. 

Bevor der Bezirksleiter im Na-
men des DLRG-Landesverbandes 
Westfalen schließlich jeden Helfer 
ehrt und dessen herausragende 
Einsatzleistung mit persönlichen 
Worten hervorhebt, blickt er noch 
einmal zurück auf die Schadensla-
gen der vorangegangenen Jahre 
und stellt hochzufrieden fest: „Wir 
haben die richtigen Schlüsse aus 
den Hochwasserlagen in den Jah-
ren 1999/2000, 2001 (Ahlen) und 
2002 gezogen. Während des Hoch-
wassers in Ahlen im Jahr 2001 hat-
ten wir keine Möglichkeit effizient 
und adäquat mit unseren damali-
gen Booten einzugreifen – folglich 

haben wir die „Ömmes“ 
mit Rollen in Dienst ge-
stellt – diese Investition 
hat sich während des Ju-
li-Hochwassers mehr als 
ausgezahlt!“

Auch in die Ausbildung 
der Einsatzkräfte habe 
man viel Zeit und Enga-
gement investiert – so 
konnten nicht nur Fach-
berater „Hochwasser“, 
Katastrophenschutzhel-
fer, sondern auch Ein-

satztaucher und Strömungsretter 
ausgebildet werden, die nun mit 
ihrem Wissen und Können zum Er-
folg dieses Großeinsatzes der DLRG 
beigetragen haben. 

„Frage nicht, was Dein Land für 
Dich tun kann, sondern was Du für 
Dein Land tun kannst!“, sagte John 
F. Kennedy während seiner Präsi-
dentschaft – die 16 Helfer haben 
ihre Antwort auf beeindrucken-
de Weise gefunden und Spuren 
hinterlassen. Spuren in der DLRG 
Münster, die man nicht vergessen 
wird!  Daniel Kuna

Ausgezeichnete Helfer des Hochwassereinsatzes im Juli 2013
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Zwölf aktive Einsatzkräfte der DLRG Münster 
absolvieren erfolgreich die Helfergrundausbildung 
Katastrophenschutz

Im Rahmen des monatlich statt-
findenden Dienstabends des 
Einsatzbereiches der DLRG 

Münster, der zur Fortbildung der 
ehrenamtlichen Einsatzkräfte aus 
den Bereichen Katastrophen-
schutz und Wasserrettungsdienst 

dient, konnten nun zwölf lang-
jährige und erfahrene Wasserret-
ter erfolgreich die Helfergrund-
ausbildung Katastrophenschutz 
abschließen und ihre Urkunden 
unter Anwesenheit des stellver-
tretenden Bezirkleiters Klaus 
Köbbing vom technischen Ein-
satzleiter Patrick Sandfort ent-
gegennehmen. 

Alessandro De Angelis, David 
Austermann, Dominik Becker, 
Martin Becker, Sebastian Eikel, 
Yannick Huckenbeck, Daniel Kuna, 
Andreas Loose, Tabea Mildenber-
ger, Rebecca Sandbaumhüter, Flo-
rian Schöning sowie Franziska Te-
schers nahmen regelmäßig an der 

modularen Ausbildung teil und 
sind nun für den Einsatz im Groß-
schadens- wie auch Katastrophen-
fall sowie für den SEG-Einsatz, der 
an das eingesetzte Personal hohe 
Anforderungen stellt, die über 
die normalen Anforderungen des 

Rettungsschwimmens und Was-
serrettungsdienstes hinausgehen, 
geschult. 

Da in Zukunft die Wahrschein-
lichkeit für das Eintreten von 
Hochwasserlagen in gefährdeten 
Gebieten sowie anderweitiger 
Katastrophenlagen steigen wird, 
ist es für die DLRG Münster, die 
während des Juni-Hochwassers 
2013 selbst mit 16 speziell für die-
se Schadenslage ausgebildeten 
Einsatzkräften vor Ort war, wich-
tig auch langfristig auf eine brei-
te Basis von Katastrophenschutz-
helfern zurückgreifen zu können. 

Diese erlernen innerhalb ihrer 
Ausbildung das Verhalten und 

Arbeiten unter unterschiedlichen 
Einsatzbedingungen sowohl an-
hand von theoretischen Einsatz-
szenarien wie auch zahlreichen 
praktischen Übungen und können 
gegebenenfalls bereits auf einen 
breiten Erfahrungsschatz im Be-

reich des Wasserrettungsdienstes 
zurückblicken. 

Das Juni-Hochwasser im vergan-
genen Jahr hat deutlich gezeigt, 
wie wichtig geschultes und ge-
übtes Personal im Katastrophen-
fall sein kann, wenn es in Koope-
ration mit anderen Institutionen 
sowohl um die Sicherung als auch 
den Erhalt von Infrastrukturen so-
wie in erster Linie um die Bewah-
rung von Menschenleben geht. 

Schon der ehemalige amerikani-
sche Präsident Bill Clinton wusste: 

„Wir können nicht alles tun, 
aber wir müssen tun, was wir kön-
nen!“.

Daniel Kuna

Auch Ihre Spende hilft Leben retten!

Spendenkonten der DLRG Münster:

Sparkasse Münsterland Ost ( BLZ 400 501 50) Konto 137 703
Volksbank Münster eG (BLZ 401 600 50 ) Konto 403 291 500
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Eine Lehre aus der Vergangenheit im Test – 
OFFSHORE-Rettungsinsel im Stadtbad Mitte

„Die Geschichte lehrt dauernd, 
aber sie findet keine Schüler“ – 
ein Zitat von Ingeborg Bachmann, 
das bei internationalen politi-
schen Konflikten immer wieder 
zutrifft und dem Beobachter den 
Eindruck verschafft, der Mensch 
sei unbelehrbar – doch das ist er 
nicht. Erst wenn er zum Handeln 
aufgrund der Umstände gezwun-
gen wird, ergreift er die Gele-
genheit, um etwas zu verändern. 
So auch in Bezug 
auf die Sicherheit 
des Menschen auf 
See...

2. April 1912 – 
die britische Ree-
derei White Star 
Line stellt in Bel-
fast das seinerzeit 
größte Schiff der 
Welt, die Titanic, 
in Dienst. Als zwei-
ter von drei neuen 
Luxusdampfern 
der Olympic-Klas-
se sollte sie im Li-
niendienst auf der 
Strecke Southamp-
ton – New York – Southampton 
verkehren und neue Maßstäbe im 
Bereich der Schifffahrt setzen. 

Zwölf Tage später sticht die Ti-
tanic in See – mehr als 2200 Per-
sonen sind an Bord, als die Tita-
nic erstmals in die Weiten des 
Atlantiks aufbricht und sich inter-
national mit ihrer Jungfernfahrt 
profilieren möchte. Das mediale 
Interesse ist international riesen-
groß und so ist es kaum verwun-
derlich, dass das Hafengebiet an 
jenem Frühjahrstag mit interes-
sierten Schaulustigen, Angehö-
rigen und zahlreichen Medien-
vertretern aus allen Nähten zu 
platzen droht. 

Keiner ahnt, was sich kurze Zeit 
später etwa 300 Seemeilen süd-
östlich von Neufundland abspie-

len und als eines der größten 
Schiffsunglücke in die Geschichte 
der aufkommenden modernen, 
kommerziellen Schifffahrt ein-
gehen sollte. Die Titanic rammt 
gegen 23:40 Uhr einen Eisberg, 
die Konstruktion des Schiffes hält 
dem Aufprall nicht stand und so 
kommt es zur unvermeidlichen 
Katastrophe: Weil nur eine un-
zureichende Anzahl an Rettungs-
booten zur Verfügung steht und 

die Besatzung größtenteils un-
vorbereitet wie unerfahren mit 
diesem Vorfall umgeht, ertrinken 
1517 der 2200 Passagiere. 

Das tragische Ende der Titanic 
wird schließlich zum Anlass für 
zahlreiche Maßnahmen zur Ver-
besserung der Sicherheit auf See. 
Eine der umfangreichen Maßnah-
men im Zuge der Optimierung der 
Sicherheit auf See in den letzten 
Jahrzehnten war die Erfindung 
und Entwicklung von OFFSHORE-
Rettungsinseln, die man heutzu-
tage auf nahezu jedem modernen 
Kreuzfahrtschiff vorfinden kann. 

Sie sind in kleinen Kisten ver-
packt – kaum größer als drei Fuß-
bälle, die in Reihe nebeneinander 
liegen und je nach Bauart und 
Größe unterschiedlich viele Passa-

giere im Falle eines Schiffsunglü-
ckes aufnehmen können.

Ausgestattet mit einer CO2-Pa-
trone kann sich diese kleine Kiste 
in wenigen Sekunden mit einem 
einfachen Handgriff in eine Ret-
tungsinsel verwandeln – eine Op-
tion auf See, die bei immer größer 
werdenden Kreuzern eine größt-
mögliche Sicherheit für die Pas-
sagiere garantiert, ohne das viel 
Platz an Bord für das Vorhalten 

von Rettungsmit-
teln verwendet 
werden muss. 

Doch wie geht 
man mit die-
ser Rettungsinsel 
im Fall der Fäl-
le um? Wie funk-
tioniert sie? Und 
was macht man, 
wenn sie im Was-
ser durch Sturm 
und widrige Wet-
terbedingungen 
gewendet wird? 
Welche Möglich-
keiten und Chan-
cen hat man als 

Retter wie auch als zu rettender 
Passagier?

Um diesen wichtigen Fragen auf 
praktischer Ebene näher zu kom-
men, lud der Segelclub Hiltrup 
am 08.März zu einer gesonder-
ten Veranstaltung in das Stadtbad 
Mitte ein, um unter der Aufsicht 
von fünf erfahrenen Wasserret-
tern der DLRG Münster jene Ant-
worten zu erhalten. 

Dabei durften auch die Auf-
sichtskräfte Patrick Batzill, Tobias 
Eikel, Daniel Kuna, Florian Schö-
ning und Julian Wübken biswei-
len aus der Zuschauerrolle in die 
Rolle des Testers wechseln und 
auf kreative Weise mit der Ret-
tungsinsel experimentieren, um 
die Grenzen dieses Rettungsmit-
tels aufzuspüren. 
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Aufrüsten des Feuerlöschbootes „Westfalen 4“

Innerhalb der Übung wurde 
auch getestet, ob es vergleichs-
weise einfach ist, Passagiere mit 
unterschiedlichen Größen und 
Formen von Rettungswesten in 
die OFFSHORE-Insel zu beför-
dern. Eine Aufgabe, 
die nach Beschaffen-
heit des Retters oder 
auch des hilfsbedürf-
tigen Passagiers nicht 
immer einfach zu be-
wältigen war. 

Neben dem Test der 
von der Bundeswehr 
zur Verfügung ge-
stellten OFFSHORE-
Rettungsinsel wurde 
für die jungen Segler 
des Segelclub Hiltrup 
ein Kentertraining an 
einem Optimisten an-
geboten, um im Wettkampf auf 
ein Kentermanöver vorbereitet 
zu sein – schließlich geht es hier-
bei um den geschickten Einsatz 
von Kraft und Technik, der den 
jungen Seglern dabei helfen soll 

möglichst wenig Zeit im Wett-
kampfgeschehen einzubüßen. 

Der Versuch den Optimisten 
gänzlich im gut 3,80 m tiefen 
Wasser des Hallenbads zu ver-
senken, scheiterte mehrfach an 

der großen Auftriebskraft dieses 
vergleichsweise kleinen Bootes – 
trotzdem gaben die ehrgeizigen 
Nachwuchssegler nicht auf.

Zum Ende eines Trainings der 
etwas anderen Art seitens des SC 

Hiltrup zogen alle Beteiligten ein 
positives Resümee und waren mit 
dem absolvierten Übungsabend 
hochzufrieden. Sowohl die Klei-
nen wie auch die Großen des Se-
gelsports sind auf ihre Kosten ge-

kommen und auch die 
Wasserretter konnten 
eine weitere interes-
sante Erfahrung hin-
zugewinnen. 

Im Gegenzug steht 
der DLRG Münster für 
eigene Übungsmanö-
ver das Revier des SC 
Hiltrup - der Hiltruper 
See - zur Verfügung. 
Sicherlich eine neue 
und vielversprechen-
de Kooperation, die 
sich zwischen beiden 
Vereinen entwickelt. 

Auf weitere gemeinsame Projek-
te freuen sich Vereinsvertreter auf 
beiden Seiten und so sind weitere 
Begegnungen am und im Wasser 
nur eine Frage der Zeit...

 Daniel Kuna

Der Weg ist das Ziel zur Fachausbildung 
Wasserrettungsdienst

Manchmal ist der Weg 
lang, manchmal ist er be-
schwerlich und manch-

mal scheint kein Ende in Sicht. 
Denn wenn man nach Großem 
strebt, muss 
man unweiger-
lich auch Hür-
den nehmen 
und bewäl-
tigen, die im 
Wege stehen, 
um zum ersehn-
ten Ziel zu ge-
langen. 

Und dieses 
Ziel war kein geringes, nicht ir-
gendetwas – es war die Fachaus-
bildung Wasserrettungsdienst, 
die sich junge, angehende Was-
serretter zum Ziel gemacht ha-

ben, um den Status eines voll 
ausgebildeten Wachgängers zu 
erhalten. Zudem gilt die Fachaus-
bildung Wasserrettungsdienst in 
der DLRG als Grund- und Basis-

modul für weitere Fortbildungen 
zum Strömungsretter, Bootsfüh-
rer, BOS-Sprechfunker, Signal-
mann oder auch Einsatztaucher. 

Zahlreiche Lehrgänge mussten 

die Prüflinge besuchen, um zur 
Prüfung, die nun am 07./08.März 
in Greven und Gelmer stattfand, 
zugelassen zu werden. 

Basisvoraussetzung für die Aus-
bildung ist der 
Erwerb des Ret-
tungsschwimm-
abzeichens Sil-
ber sowie der 
Besuch eines 
E r s t e - H i l f e -
Lehrgangs.

Prüfungsrele-
vant ist später 
noch einmal die 

kombinierte Übung, die bereits 
im Rettungsschwimmabzeichen 
Silber gefordert wird und im Vor-
feld durch die Teilnehmer absol-
viert wurde. 
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Darauf aufbauend geht es mit 
einer umfassenden Sanitätsaus-
bildung (SAN A), dem Erwerb des 
Schnorcheltauchabzeichen, einer 
Sprechfunkunterweisung sowie 
dem Nachweis über die erfolg-
reiche Teilnahme an insgesamt 
acht Einzelmodulen, die sich mit 
wichtigen theoretischen wie auch 
praktischen Hintergründen zu 
einsatztaktischen und organisa-
torischen Maßnahmen beschäfti-
gen, weiter. 

Zu diesen gehören beispiels-
weise die Module „Grundlagen 
der Einsatzlehre“, „Revierkunde“ 
und „Seemannschaft“. Sind alle 
diese kleinen Etappenziele er-
reicht, erfolgt ein betreutes Prak-
tikum im aktiven Einsatzdienst 
auf Regatten, Großveranstaltun-
gen (Triathlon, Ultraschwimmen 
etc.) oder auch beim präventiven 
Wachdienst am Dortmund-Ems-
Kanal (DEK). 

Zum Abschluss dieses langen 
Ausbildungsweges erfolgte am 
07.März in Greven die einstündi-
ge theoretische Prüfung sowie die 
Rettungsübung, bei der ein Fall-
beispiel aus dem Sanitätswesen 
der Prüfungskommission „vor-
gestellt“ werden musste. In klei-
nen Teams mussten u.a. ein Herz-
infarkt, ein Sturz von der Treppe, 
ein Nagel in der Hand sowie eine 
bewusstlose Person mit anschlie-
ßender Herz-Lungen-Wiederbe-
lebungs-Demonstration versorgt 
werden – alle Teams konnten die-
se erste echte Reifeprüfung zur 
Zufriedenstellung ihrer jeweili-
gen Prüfer bewältigen und sich 
anschließend über den ersten er-
reichten Meilenstein in ihrer Prü-
fungsreihe freuen. 

Am Samstagmorgen folgte 
dann der zweite Streich für die 
angehenden Münsteraner Was-
serretter in Gelmer, die an diesem 
Prüfungstag auch von einer Len-
gericher Bootsbesatzung unter-
stützt wurden. 

Zunächst wurden die Prüflin-
ge in einem separaten Bereit-

stellungsraum nahe des Hafens 
positioniert, wo sie auf ihren Ein-
satzbefehl und letzte Informatio-
nen durch die Prüfungskommis-
sion warteten. Gegen kurz nach 
10 Uhr war es soweit! Mit Mar-
tinshorn und Blaulicht fuhren die 

jungen Einsatzkräfte zum Yacht-
hafen, wo mehrere - zum Teil 
schwerverletzte - Personen auf sie 
„warteten“. 

In Teamarbeit wurden diese 
Personen anschließend sanitäts-
technisch versorgt und der Ret-
tungsdienst verständigt. Dieses 
Mal waren eine bewusstlose Per-
son mit offener Kopfwunde oder 
auch eine verletzte Person, die 
einen Stromschlag erlitten hatte, 
Fallbeispiele. 

Im Anschluss an den ersten Teil 
der praktischen Prüfung gab es 
eine umfangreiche Nachbespre-
chung der einzelnen Prüfungs-
beispiele. So bekamen alle eine 
kompetente Rückmeldung durch 
die Prüfer und konnten im Detail 
noch einmal über ihren Fall spre-
chen. Was war gut, was hätten 
wir vielleicht besser machen kön-
nen? Was nehmen wir mit?, wa-
ren einige der Fragen, die vor Ort 
geklärt wurden. 

Nach einer kurzweiligen Ver-
schnaufpause wurde die letzte 
Etappe in Angriff genommen. 

Ein junges Paar hatte sich bei 
einem Spaziergang am Kanal ge-
stritten, weil der Freund der jun-
gen 22-jährigen Studentin sich 
mehr mit seinem Handy beschäf-
tigte wie mit seiner Freundin. Da-
raufhin kam es zu einer kleinen 

Handgreiflichkeit – der Freund, 
ein Nichtschwimmer, stürzte in 
den Kanal. Dabei verletzte sich 
die junge Frau am Bein. 

Nun war schnelles Handeln ge-
fragt, denn der Freund, der sich 
nach Angaben seiner Freundin 
seit mehr als 10 Minuten im Was-
ser befand, musste schnellstens 
gefunden und versorgt werden. 

Folglich rückten die Besat-
zungen des Münsteraner Boo-
tes „Pünte“ und des Lengericher 
Rettungsbootes aus, um mit Hil-
fe eines Sonargerätes auch den 
Grund des Kanals abzusuchen. 
Gleichzeitig wurde ein Fußtrupp 
an Land gebildet und unverzüg-
lich in Bewegung gesetzt, der 
die Suche am unmittelbaren Ufer 
fortsetzen sollte. Nebenbei muss-
te auch die aufgelöste und ge-
schockte Freundin versorgt wer-
den. Immer wieder wollte sie über 
ihren möglicherweise schwer ver-
unglückten Freund informiert 
werden – eine nicht ganz einfa-
che Situation für die Nachwuchs-
kräfte. 
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Schließlich wurde die junge Ma-
thematikstudentin mit der „Pün-
te“ an das gegenüberliegende 
Ufer transportiert, wo der Ret-
tungsdienst die weitere Versor-
gung der Verunfallten übernahm. 
Der Freund konnte leider nur tot 
geborgen werden – ein tragi-
sches Ende einer Beziehung we-
gen eines Streits um das Handy 
des Freundes. 

Aber all das war nur eine Prü-
fungsübung – keine echte Reali-
tät! 

Zum Abschluss dieser beiden 
praktischen Prüfungsteile wurde 
im örtlichen Restaurant zu Mit-
tag gegessen und eine intensi-
ve Nachbesprechung der Einsatz-
übungen durchgeführt, bei der 
jeder Einzelne seine persönlichen 
Eindrücke schildern konnte. 

Ein großes Lob und Dank wur-
de auch den Mimen (Realistische-
Unfall-Notdarsteller) des Deut-
schen Roten Kreuzes (DRK) unter 
der Leitung von Anne Puklowski 
ausgesprochen, die alle Situatio-
nen echt und natürlich darstel-

len konnten und dabei eine groß-
artige schauspielerische Leistung 
gezeigt haben, die es den Sani-
tätshelfern nicht immer einfach 
gemacht hat, die jeweilige Person 
zu betreuen und versorgen. 

Ebenso wurde den Prüfern Do-
minik Becker, Martin Becker, Se-
bastian Eikel, André Kramer, Ulla 
Kramer, Tabea Mildenberger, An-
dreas Patzer, Franziska Teschers 
und Julian Wübken für ihr En-
gagement während der Ausbil-
dung sowie der Organisation der 
Prüfungen vor Ort gedankt. Alle 
sind seit vielen Jahren im Wasser-
rettungsdienst und in der Ausbil-
dung für die DLRG Münster aktiv 
und freuen sich stets, wenn sie 
ihre Erfahrungen und ihr Wissen 
an eine jüngere Generation wei-
tergeben können. 

Für die Prüflinge ging damit ein 
langer Ausbildungsweg erfolg-
reich zu Ende – das Großprojekt 
war gestemmt!

Erfolgreich bestanden und er-
worben, haben die Fachausbil-
dung Wasserrettungsdienst: 

Loris Barenbrock, Sebastian Gif-
fei, Michael Hartmann, Niklas 
Kloth, Mira Mildenberger sowie 
Jasper Sandfort. 

Ihnen allen sei an dieser Stelle 
zum erfolgreichen Erwerb der FA 
WRD gratuliert! Die DLRG Müns-
ter freut sich auf die zukünftige 
Zusammenarbeit bei kommenden 
Einsätzen! Daniel Kuna

Erster Einsatz der „Pünte“ für die Feuerwehr Münster

Am 30.01.2014 gegen 20:35 
Uhr wurde Einsatzlei-
ter Patrick Sandfort über 

die DLRG-Alarmhotline von der 
Feuerwehr Münster alarmiert, 
die „Pünte“ einsatzklar zu ma-
chen. Grund war die Suche einer 
vermissten Person im 
Dortmund-Ems-Kanal 
(DEK) und das eige-
ne Rettungsboot der 
Feuerwehr steht nicht 
zur Verfügung.

Mit Benedikt Sturm 
und Martin Becker 
beteiligt sich Pat-
rick Sandfort mit der 
„Pünte“ an der Such-
aktion in Höhe Bal-
lonstartplatz Grem-
mendorf, kurz vor 
Hiltrup. Gesucht wur-

de ein 50-jähriger Mann, der tele-
fonisch seiner Familie einen Un-
fall mitteilte, als die Verbindung 
plötzlich abbrach. Die verständig-
ten Rettungskräfte konnten einen 
Sturz in den DEK nicht ausschlie-
ßen und starteten die Suchaktion. 

Es kamen Taucher der Feuerwehr, 
die „Pünte“ der DLRG Münster, 
die Wasserschutzpolizei und ein 
Rettungshubschrauber mit Wär-
mebildkamera auf und im DEK 
zum Einsatz. Suchhunde setze die 
Polizei am Ufer ein. Von der DLRG 

Münster wurde mit-
tels Echolot eine Stre-
cke von ca. 600 Me-
tern abgesucht. Der 
Einsatz wurde gegen 
22:15 Uhr ohne Er-
gebnis abgebrochen.

Am folgenden Mor-
gen wurde die Person 
von Passanten unver-
sehrt weit entfernt 
von der Unfallstelle 
entdeckt und an die 
Polizei übergeben.
 WS

Die „Pünte“ im Nachteinsatz (Foto: Markus Lehmann/WN)
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Countdown der Bootsführerscheinausbildung 
2013/2014: Training auf dem Prüfungsgewässer

Ein langer Ausbildungsweg 
nähert sich der Ziellinie - Ende 
April soll diese erfolgreich 

von den 8 neuen Bootsführern 
der DLRG Münster überschritten 
werden. 

Gemeinsam begonnen wurde 
der Weg im vergangenen Früh-
sommer unter der Lehrgangslei-
tung von Carsten Rosenberg mit 
ersten Übungsfahrten während 
der sommerlichen Wachsaison auf 
dem Kanal, es folgten Fahreinsät-
ze bei Regatten und zum Höhe-
punkt für einige der 
Anwärter auch die 
Teilnahme am Berli-
ner Bootskorso zum 
100-jährigen Jubilä-
um der DLRG im Ok-
tober 2013. 

Im Herbst und 
Winter folgte der 
weniger stark mo-
torisierte Weg durch 
den theoretischen 
Teil der Ausbildung, 
in dem es u.a. um 
die Verkehrsbestim-
mungen am und im 
Wasser, versiche-
rungsrelevante De-
tails und auch die 
Einsatztaktik für 
einen DLRG-Einsatz 
vom Motorrettungs-
boot sowie die da-
zugehörige Knoten-
kunde ging.

Die Theorie kann man lernen, 
verstehen, auswendig aus dem 
Gedächtnis abrufen. Aber die Pra-
xis kann man nur sehr schwer si-
mulieren – schon gar nicht, wenn 
die praktische Prüfung auf strö-
mendem Gewässer stattfindet, 
welches es im Münsterland gar 
nicht gibt. 

Folglich entschlossen sich die 
angehenden Bootsführer und 
Bootsführerinnen unter der Lei-

tung des erweiterten Ausbilder-
teams Martin Becker und And-
reas Loose dazu, einen Ausflug in 
unbekanntes Terrain zu wagen – 
die Weser in Minden war das Ziel 
unseres Tagesausfluges. 

Jenes Gewässer was schon bald 
über den Erhalt unseres Bootsfüh-
rerscheines entscheiden soll. 

In Kooperation mit der DLRG 
Minden, die ebenfalls mit einem 
Boot und einem Ausbilder vor Ort 
vertreten war, wurde bis in die 
frühen Abendstunden auf dem 

späteren Prüfungsgewässer ein 
umfassendes Manövertraining 
absolviert. 

Jedes prüfungsrelevante Manö-
ver wurde auf der Weser auspro-
biert, wiederholt und schließlich 
optimiert. Nicht alles klappte so-
fort, aber mit der nötigen Ruhe, 
der Hilfestellung durch die Ausbil-
der und dem entsprechenden Ehr-
geiz der Anwärter und Anwärte-
rinnen wurde es von Fahrminute 

zu Fahrminute besser und routi-
nierter. 

Manöver, die noch zu Beginn 
der Ausbildung auf dem Aasee 
oder auch auf dem Dortmund-
Ems-Kanal als schwierig empfun-
den wurden, waren im schnell 
fließenden Gewässer scheinbar 
einfacher – zuvor leichte Manöver 
wurden deutlich anspruchsvoller. 

Es war ein erster Vorgeschmack 
auf die Rahmenbedingungen, 
die uns am Prüfungstag – jenem 
26.April - erwarten werden. 

Was man kennt, kann man ein-
schätzen. Was man gesehen hat, 
erkennt man wieder. Was man 
einmal geschafft hat, kann man 
wiederholen...

Die DLRG Münster wünscht al-
len Bootsführerscheinanwärtern 
viel Erfolg bei der Prüfung und 
freut sich darauf schon bald ihr 
Team von ausgebildeten Boots-
führern erweitern zu können! 

Daniel Kuna
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Der Esel
ist als Lasttier weitestgehend bekannt. Der Draht-

esel als eine Gattung auf zwei Rädern, wurde be-
sonders im Münsterland bisher eher als ein Fortbe-
wegungsmittel für Personen angesehen. Das wird 
sich nun wohl ändern. Die DLRG Münster scheint 
nun den Drahtesel als Zugfahrzeug für Motorret-
tungsboote einzuführen. Stellt sich die Frage, wer 
der Reiter des Drahtesels sein wird? Lassen wir uns 
überraschen, ob sich bis zur nächsten Ausgabe 
unserer „DLRG Wir in Münster“ eine Antwort ge-
funden hat.

Einsatz

Im Gleichschritt mit dem Fortschritt: 
Einweisung in das Humminbird-Echolot

Da staunten die elf teil-
nehmenden Bootsführer 
bei der Einweisung in das 

neue Humminbird-Echolot am 
vergangenen Wochenende nicht 
schlecht, denn der Dozent war 
kein anderer als Komödiant Oli-
ver Beerhenke. 

Oliver Beerhenke, der bekannt 
wurde mit „UPS – Die Pannen-
show“ und „Die dreisten Drei“, ist 
gelernter Diplom Medientechniker 
und unterrichtet seit vielen Jahren 
für die Fachfirma Schlageter. 

Nach einer dreistündigen Theo-
rieeinführung in die Funktions-
weise der Echolotsuche ging 
es am Samstagnachmittag und 
Sonntagvormittag in mehreren 
Gruppen mit dem Rettungsboot 

„Pünte“ auf den Dortmund-Ems-
Kanal. 

Das im letzten Jahr beschaff-
te Rettungsboot „Pünte“ wurde 
zur Personen- und Objektsuche 
extra mit einem speziellen 3D-Si-
descan-Echolot verbaut, welches 
in Münster neben der DLRG nur 
noch die Tauchergruppe der Be-
rufsfeuerwehr Münster besitzt. 
Dabei nutzt das Echolot akusti-
sche Signale, welche unterhalb 
des Bootes ausgesendet werden, 
um mit Hilfe der Schallwellen, die 

vom Grund des jeweiligen Gewäs-
sers zurückreflektiert werden, ein 
3-dimensionales Bild von der Be-
schaffenheit des Bodens sowie 
von möglichen Personen oder Ob-
jekten zu erstellen.

Oliver Beerhenke erkundete 
in den Praxiseinheiten mit den 
DLRG-Bootsführern den Dreiecks- 
und den Mittelhafen. Neben Rei-
fen und Fahrrädern wurde auch 
die Kinderübungspuppe Darwin 
13 der Firma Schlageter gesucht 
und gefunden. Die Übungspuppe 
lieferte dabei ein identisches Bild 
eines vermissten Kindes. 

Nach diversen Suchmusterfahr-
ten waren die Wasserretter nach 
dem Praxisanteil sehr gut in der 
Lage, Personen und Objekte auf 
dem Echolot zu finden. Für die Zu-
kunft erhoffen sich alle Wasser-
retter durch die detaillierte Schu-
lung eine schnellere Suche nach 
vermissten Personen.

Patrick Sandfort

Die Teilnehmer

Der Referent Oliver Beerhenke
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Jahresrückblick des JET 

Die DLRG-Arbeit besteht 
neben den primären 
Hauptaufgaben wie der 

Anfängerschwimmausbildung, 
dem präventiven Wasserrettungs-
dienst und dem Katastrophen-
schutz auch aus der Nachwuchs-
arbeit im Bereich der Jugend. 

Das Ziel ist es Jugendliche mög-
lichst frühzeitig an den Wasserret-
tungsdienst heranzuführen und 
ihnen die Begeisterung sowie das 
notwendige Fach-
wissen auf spieleri-
sche Weise zu ver-
mitteln.

Das Jugendein-
satzteam (JET) bie-
tet deshalb allen 
interessierten Mit-
gliedern zwischen 
12 und 16 Jahren, 
die bereits das Ret-
tungsschwimmab-
zeichen in Bronze 
erworben haben 
an, im Bereich des aktiven Was-
serrettungsdienstes erste Erfah-
rungen, Erlebnisse und Eindrücke 
zu sammeln. 

Die Mitglieder dieses Teams 
treffen sich monatlich, um sich 
mit einzelnen Aufgabenberei-
chen eines Wasserretters zu be-
schäftigen. Dabei kommt auch 
die spielerische Komponente nie 
zu kurz, sodass diese Treffen zu 
kurzweiligen Events werden. 

Im vergangenen Jahr nahmen 
regelmäßig 10-15 jugendliche 
DLRG-Aktive an diesen Treffen 
teil und befassten sich u.a. mit 
Themen wie der Eisrettung, See-
mannschaft, Revierkunde und 
Planspielen. Neben der Theo-
rie  erfolgte auch eine praktische 
Umsetzung des bereits Erlern-
ten während der Ruderregatta 
auf dem Aasee, einer Wache am 
Waldsee und auf dem DEK oder 
auch im Rahmen einer Ambu-Par-
ty, bei der die Herz-Lungen-Wie-
derbelebung an Übungspuppen 

durchgeführt wurde  - synchron 
zum Takt diverser Musikhits, um 
den richtigen Rhythmus für die 
Herzdruckmassage zu finden. 

Ein Highlight der JET-Saison: 
Wachdienst am Waldsee in Lad-
bergen

Sommer, Sonne, Strand – Ele-
mente, die für einen entspannten 
Erholungsurlaub am Mittelmeer 
sprechen könnten. Doch von Er-

holung konnte für die JET-Kame-
raden/Innen, die im vergangenen 
Sommer zum Waldsee nach Lad-
bergen fuhren, keine Rede sein 
– sie hatten den Auftrag Wach-
dienst am Waldsee zu schieben – 
gemeinsam mit weiteren Kamera-
den/Innen der DLRG Greven. 

Vor Ort wurde zunächst das Re-
vier erkundet sowie die Zeltstadt 
errichtet – die Basis für den Wach-
dienst der kommenden Tage. Im 
Anschluss erfolgte ein theoreti-
sches Warm-up durch die JET-Lei-
terin Ulla Kramer, die den jun-
gen Wasserrettern Kenntnisse 
aus dem Bereich der Ersten Hil-
fe näherbrachte. Parallel zu die-
ser theoretischen Einlage wurden 
die vorhandenen Rettungsgeräte 
fachkundig präsentiert. 

Doch für den Wasserretter ist 
nicht nur die Theorie wichtig, 
sondern auch die Praxis muss be-
herrscht werden – erst dann er-
gibt sich für den Wasserretter 
ein vollständiges Bild vom Poten-

tial der Rettungsgeräte. Manch-
mal muss man etwas selbst erlebt 
haben, um sich ein Urteil bilden 
zu können. Und so wurden kur-
zer Hand die Badehosen ausge-
packt und die Rettungsboje, das 
Spineboard und der Rettungsball 
lebensecht im See ausprobiert. 
Dabei schlüpften die Teilnehmer 
bisweilen auch in die Rolle des Er-
trinkenden, um aus beiden Pers-
pektiven Erfahrungen sammeln 

zu können. 
Zum Abschluss 

dieses lehrreichen 
Arbeitstages wurde 
gegrillt, am Lager-
feuer gesungen und 
zum Einbruch der 
Nacht eine Schnit-
zeljagd veranstal-
tet. Erschöpft, aber 
hochzufrieden fiel 
der Marsch zu den 
Schlafsäcken in den 
Zelten sehr leicht. 

Doch mit der Ruhe sollte es kurz 
nach dem gemeinsamen Früh-
stück am Sonntagmorgen auch 
schon wieder vorbei sein – ein 
Passant kam vorbei und infor-
mierte die jungen Wasserretter 
über eine vermisste Person. Jetzt 
war schnelles Handeln von Seiten 
der JET-Wachgänger gefragt. Ist 
die Person im Wasser? Kann sie 
schwimmen? Jede Minute konnte 
nun über die möglichen Überle-
benschancen der vermissten Per-
son entscheiden. Rasch wurden 
Suchtrupps gebildet, eine Ver-
misstenanzeige aufgenommen, 
um eine möglichst präzise Per-
sonenbeschreibung zu erhalten. 
Kurze Zeit später konnte Entwar-
nung gegeben werden: Die Per-
son konnte unbeschadet aufge-
funden werden – zudem stellte 
sich heraus, dass es sich nur um 
eine praktische Übung handelte. 
Der Gang ins kühle Nass war die 
Belohnung für den ersten Arbeits-
einsatz der JET-Aktiven. 

JET am Waldsee
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Monat Datum Zeit Veranstaltung

Mai 17.05. 13:00 – 18:00 Schwimmen gehen im Maximare Hamm

Juni 14.06. 09:30 – 18:00 Wache am Dortmund-Ems-Kanal

August 22. – 24.08. 17:00 – 18:00 Wochenendfahrt ins Sauerland

September 20.09. 15:00 – 18:00 Ambu-Party

Oktober 25.10. 08:00 – 20:00 Phantasialand

November 15.11. 13:00 – 17:00 Eisrettung

Dezember 20. – 21.12. 18:00 – 11:00 DVD-Nacht

Am Nachmittag folgte noch eine 
weitere abschließende Übung. Ein 
Autounfall mit zwei verletzten 
Personen wurde lebensecht simu-
liert. Der Fahrer sowie der verletz-

te Fußgänger mussten sanitäts-
technisch versorgt werden. 

Doch wenn etwas Spaß macht 
– dann ist die Zeit Dein größter 
Gegner: Sie rennt. So war diese 

letzte Übung der Abschluss eines 
erlebnisreichen Wochenendes, 
welches mit einem Eis für jeden 
JET-Wachgänger zu Ende ging.

Marc Metten mit DLRG Sassenberg in Münster

Am zweiten Tag des neuen Jahres hatte 
das Ausbildungszentrum am Lechten-
bergweg schon Besuch.

Die DLRG Sassenberg unter der „Reiseleitung“ 
von Marc Metten kam mit zwei Booten und 
mehreren Jugendlichen zu einer Fahrt auf dem 
Dortmund-Ems-Kanal nach Münster. Während 
die eine Gruppe eine Bootsfahrt machte, lernte 
die jeweils andere Gruppe Knoten. Den Höhe-
punkt bildete die Fahrt aller Teilnehmer durch 
die neue Schleuse Münster. Die Betreuung vor 
Ort durch die DLRG Münster übernahm der Lei-
ter Kommunikation Wilfried Sandbaumhüter.

WS

Vorschau auf die JET-Aktivitäten in 2014

Wie ihr der unten stehenden Ta-
belle entnehmen könnte, erwar-
ten uns auch in diesem Jahr span-
nende Themen, Ausflüge und 
Aktivitäten, die uns durch das 
Jahr 2014 begleiten werden und 
auf die Prüfung zum Wasserretter 
(Fachausbildung Wasserrettungs-
dienst) vorbereiten sollen. Diese 
haben im März diesen Jahres fünf 
unserer ehemaligen JET-Kamera-
den/Innen erfolgreich bestanden 
– herzlichen Glückwunsch an die-
ser Stelle an: Loris Barenbrock, Se-
bastian Giffei, Michael Hartmann, 
Niklas Kloth, Mira Mildenberger 
sowie Jasper Sandfort.  

Jeder, der Lust hat an einem die-
ser Termine teilzunehmen, kann 
eine E-Mail an jet2@muenster.
dlrg.de schreiben. Bitte schreibt in 
die E-Mail den Termin, an dem Ihr 
teilnehmen möchtet, Euren Vor- 
und Nachnamen sowie Euer Ge-
burtsdatum. 

Durch die Anmeldung bei uns, 
könnt Ihr Euch demnächst selb-
ständig über den HiOrg-Server 
an allen Terminen vom JET durch 
einen Klick anmelden. 

Ab 14 Jahren können die Ju-
gendlichen auch am Wasser-
rettungsdienst (WRD) als Prak-
tikanten teilnehmen und erste 

Erfahrungen sammeln. Die Fach-
ausbildung WRD kann in einem 
Alter von 16 Jahren erworben 
werden. Mit der Fachausbildung 
WRD lernen die Jugendlichen u.a. 
Knotenkunde, können die Erste 
Hilfe anwenden und beherrschen 
den Umgang am und mit dem 
Boot.

Also meldet Euch bei uns, die 
einzelnen Einladungen werden 
auch in den Ausbildungszentren 
verteilt. 

Wir freuen uns auf Euch, Eure 
JET-Teamer

 Fahrt durch de Schleuse
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K o r t m a n n s

im LWL -Museum für Naturkunde

B
istro Café R

estaurant 

Kortmanns Café Landois

Sentruper Straße 285
48161 Münster

Tel.: 02   51 - 5   91   60   71

im Naturkundemuseum

Wir haben für Sie täglich
von 11.00 bis 18.00 Uhr

geöffnet!

Montag Ruhetag!

Ab 18.00 Uhr 

können Sie unser 

Bistro auch für Ihre 

Feierlichkeiten mieten!

Sonderangebote

für Schulklassen

und Gruppen!
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Unterhaltung

 „Sex und Evolution“ – was uns antreibt!

Die Sexualität hält die Welt 
lebendig, führt Lebewe-
sen zusammen, erzeugt 

im Wortsinn neue Vielfalt, Fort-
schritt und Anpassung an im-
mer neue Lebensverhältnisse. 
Und letztlich basiert ein Großteil 
unserer Kultur auf dem Werben 
der Geschlechter. Wie wunderbar 
und kreativ es auf diesem Feld der 
Natur zugeht, zeigt noch bis zum 
19.Oktober 2014 die sehenswerte 

Ausstellung „Sex und Evolution“ 
im Naturkundemuseum des Land-
schaftsverbandes Westfalen-Lip-
pe.

Wofür braucht die Natur Sex? 
Warum der ganze Aufwand – die-
se enorme Energieverschwen-
dung? Antworten auf diese und 
noch zahlreiche weitere Fragen 
erhält der interessierte Besucher 
auf dem Rundgang durch die mo-
dern und interaktiv gestaltete 
Ausstellung des LWL-Naturkun-
demuseums. 

Wirtschaftlichkeit, langfristige 
Beziehungen und Nachhaltigkeit 
sind Stützen der Natur - der Auf-
wand an Zeit und Energie muss 
sich lohnen, sonst gäbe es kei-
nen Sex. Der heimliche, aber ent-
scheidende Vorteil von Sex lautet: 
Sex erzeugt genetische Vielfalt – 
den Fundus für Problemlösungen 
während der Evolution!

„Ich frage mich, warum heute 
hinsichtlich der Sexualität alles so 

sportlich geworden ist.“
– Hildegard Knef 

Auf über 500 Quadratmetern 
zeigen die Ausstellungsmacher 
und Biologen Dr. Jan Ole Kriegs 
und Lisa Klepfer sensibel, an-
schaulich, aber auch sehr direkt, 
welche Bedeutung der Sex in der 
Evolution spielt und gespielt hat: 
die Hauptrolle!

Ohne Sex keine so große Arten-
vielfalt, ohne Sex keine Entwick-
lung des Gehirns beim Menschen. 
Die Ausstellung erklärt, warum 
vor allem der Austausch von weib-
lichen und männlichen Chromoso-
men – und damit der Gene – der 
Natur bei der Entwicklung immer 
neuer Arten auf die Sprünge ge-
holfen hat.

„Der Tango ist der 
vertikale Ausdruck eines 

horizontalen Verlangens.“ 
– George Bernhard Shaw

Zusammen mit Studenten des 
Fachbereichs Design der Fach-
hochschule Münster hat das Na-
turkundemuseum die Ausstellung 
ausgearbeitet und umgesetzt. Ein 
grauer Farbstreifen an den Wän-
den verbindet die 450 Objekte 
der Schau und führt den Besucher 
durch die Ausstellung. Er bildet 

den Hintergrund für Zitate zum 
Thema Mensch und Sexualität, 
die die Distanz zur Natur abbauen 
sollen. Die Ausstellungsmacher er-
klären, wo Parallelen und Unter-
schiede zwischen Mensch, Tier 
und Pflanzen liegen – manchmal 
auch zum Erstaunen des Besu-
chers. 

Der graue Streifen mündet am 
Ende der Ausstellung in einen 
Raum, der ausschließlich dem 
Menschen gewidmet ist. Die-
ser handelt von Prüderie, Erotik 
in der Kunst, Sex im Alter oder 
Teenager und Internetpornogra-
fie. Oder eben um den Spaß an 
der Lust - Sex ist eben nicht nur 
Mittel zur Fortpflanzung, wie die 
Ausstellung immer wieder deut-
lich zeigt.

„Manche Männer bemühen 
sich lebenslang, das Wesen 

einer Frau zu verstehen. Andere 
befassen sich mit weniger 

schwierigen Dingen – z.B. der 
Relativitätstheorie.“ 

– Einstein

Während der Reise durch die 
Geheimnisse der Ausstellung bzw. 
der Sexualität von Mensch, Tier 
und Pflanzen wird der Besucher 
auch immer wieder von äußerst 
interessanten Fakten aufgeweckt, 
die sein Verständnis von Sexuali-
tät erweitern oder auch bisweilen 
auf den Kopf stellen. 

„Wenn wir in der Tierwelt Hy-
briden sehen wie das Maultier, 
also einer Kreuzung aus Esel und 
Pferd, dann ist das für uns ver-
wunderlich. Aber auch unsere 
Vorfahren haben sich irgend-
wann mit einem anderen Nean-
dertaler gekreuzt“, sagt Kriegs. 
„Vier Prozent unseres Erbgu-
tes stammen vom Neanderta-
ler, einer anderen Menschen-
art. Das bedeutet, dass moderne 
Menschen wie der Homo sapiens 
und Neandertaler sich gepaart 
haben müssen.“ Dies macht die 
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Unterhaltung

Darstellung der Tierhybriden so 
interessant und zeigt: Wir Men-
schen sind letztlich auch nur Tie-
re – wenn auch nicht nur instinkt-
gesteuert.

„Die Frau ist die einzige Beute, 
die ihrem Jäger auflauert.“

– Ingelore Ebberfeld

Im Zentrum der Ausstellung 
trifft der Besucher auf eine nach-
gebaute Studierstube von Charles 
Darwin, der um 1870 seine be-
rühmte Evolutionstheorie ver-
öffentlichte und damit erstmals 
Einblicke in die Entstehung, Ent-
wicklung und nahe Zukunft der 
Natur ermöglichte. 

Aber bevor es in Darwins Stu-
dierstube oder in die bunte Welt 
der Lockmittel, Lockrufe und 
Duftstoffe geht, dürfen sich Be-
sucher aller Altersgruppen und 
Interessenlagen durch die Grund-
lage der Fortpflanzung arbeiten. 
Vitrinen und Videos zeigen die 
Grundphänomene von asexuel-
ler und sexueller Fortpflanzung. 
Während sich Bakterien und an-
dere Einzeller sowie Pflanzen mit 
Zweiteilung und Klonen begnü-
gen, herrscht bei den höheren 
Lebensformen die sexuelle Fort-
pflanzung vor. Sie ist durch die 
Partnerwahl zweifellos anstren-
gender, aber auch erfolgreicher, 
was die Anpassung an immer 

neue Umweltanforderungen und 
daraus resultierenden Lebensbe-
dingungen angeht

„Definition der Liebe: 
Sehnsucht, unbewusst, zu zweit 
ein Drittes zu bilden, was viel-
leicht besser ist als man selbst.“ 

– Wilhelm Busch
Teil zwei der Ausstellung ver-

deutlicht anhand vieler bunter 
Beispiele Formen der Partner-
wahl zwischen Männchen und 
Weibchen. Selbst wenn sich der 
Mensch stets als etwas Besseres 
dünkt, in vielerlei Hinsicht ähnelt 
sein Verhalten den Paarungsritua-
len der Tiere. Der Mann protzt 
mit Muskeln, Konto, Auto und 
Eigenheim, während der Lauben-
vogel eben nur ein etwas üppige-
res Strohhäuschen baut.

„Die ganze Kunst des Lebens 
liegt in einer gelungenen 

Mischung aus Loslassen und Fest-
halten.“ – Henry Havelock Havis 

Über ein lebensecht wirkendes 
und in der Rekonstruktion unge-
mein teures Neandertalerpärchen 
– er muskulöser Jäger, sie zarte 
Höhlendame – geht es schließlich 
anhand von Bildern und Schau-

tafeln in unsere menschliche Kul-
tur, die in Kunst, Literatur, Musik 
und Theater von der Sexualität 
zehrt. Auch die Homosexualität 
wird selbstverständlich unter vie-
len Aspekten diskutiert und the-
matisiert, zumal diese nicht nur 
beim Menschen, sondern bereits 

bei 1500 Tierarten wissenschaft-
lich dokumentiert ist. 

„Das niedrig gewachsene, 
schmalschultrige, breithüftige 
und kurzbeinige Geschlecht 

das Schöne zu nennen, konnte 
nur der vom Geschlechtstrieb 

umnebelte männliche 
Intellekt fertig bringen.“ 
– Arthur Schopenhauer

Zum Abschluss dieser Ausstellung 
gelingt der Sprung von der Früh-
zeit in die heutige Zeit, in das Jetzt: 
ein Seitenkabinett verdeutlicht – 
durchaus dezent – die Varianten 
und Spielarten der Sexualität und 
ihrer Darstellung von prallen römi-
schen Wandmalereien bis zu den 
zuweilen seltsamen Spielzeugen 
der heutigen Erotik-Industrie. 

„Sex ist nur schmutzig, 
wenn er richtig gemacht 

wird.“ – Woody Allen

Eine spannende, lehrreiche und 
interessante Ausstellung, die dem 
Besucher viel Wissen auf witzige, 
anschauliche und interaktive Wei-
se vermittelt. Wer diese Ausstel-
lung besucht, wird möglicherwei-
se mit einem neuen Bild von Sex 

und Sexualität den Heimweg an-
treten – es lohnt sich! 

„Liebe ist die Antwort, aber 
während man auf sie wartet, 
stellt der Sex ein paar ganz 

gute Fragen.“ – Woody Allen

  Daniel Kuna
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Jonas Bruns...
...ist der glückliche Gewinner des 50 Euro-Gutscheins der Fir-

ma Fahrrad XXL Hürter aus dem Preisrätsel der „DLRG - Wir in 
Münster“ 2-2013.

Aufmerksame Leser haben wie Jonas Bruns erkannt, dass es 
sich bei dem Foto um einen Schwimmpoller in der neuen Schleu-
se in Münster handelt. 

Wir gratulieren Jonas zum Gewinn und fordern alle Leser auf, 
sich am nächsten Preisrätsel zu beteiligen. 

 ws

Frage: ???
Preisrätsel mit

Gewinnchance
Welches Fahrzeug ist schein-

bar das neue Zugfahrzeug 
für Rettungsboote der DLRG 
Münster?

Gewinnen können alle Einsen-
der der Lösung einen Gutschein 
in Höhe von 50 Euro der Firma

Fahrrad XXL Hürter.
Einsendungen an DLRG Müns-

ter, Lechtenbergweg 7a, 48165 

Münster, Kennwort: Bilderrätsel, 
oder an kommunikation@muens-
ter.dlrg.de per E-Mail. Teilneh-
men dürfen alle Leser der 
DLRG ,
ausgenommen sind Mitglieder 

der Redaktion und deren Ange-
hörige. Einsendungen sind nur 
mit Name, Vorname, Anschrift 
und Telefon gültig, damit der Ge-

winn ordnungsgemäß zugeord-
net werden kann. Rechtsanspruch 
besteht nicht. 

Einsendeschluss: 
30. Juni 2014.
Viel Glück!

Unterhaltung

Gewonnen!

Die DLRG Münster verlost unter allen Lesern
3 Gutscheine 

für 1 Jahr voller Entdeckungen
Die LWL-MuseumsCard
für die ganze Familie 

Die LWL-MuseumsCard ermöglicht ein Jahr lang freien Eintritt in die Dauerausstellungen alle 17 Mu-
seen des LWL.

Schreiben Sie einfach eine Postkarte an DLRG Münster, Lechtenbergweg 7a, 48165 Münster, Kennwort: 
LWL-MuseumsCard, oder an kommunikation@muenster.dlrg.de per E-Mail. 

Teilnehmen dürfen alle Leser der DLRG Wir in Münster, ausgenommen Mitglieder der Redaktion und 
deren Angehörige. Einsendungen nur gültig mit Name, Vorname, Anschrift und Telefon, damit der Ge-
winn ordnungsgemäß zugeordnet werden kann. Rechtsanspruch besteht nicht. 

Einsendeschluss: 30. Juni 2014.
Viel Glück!
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Bezirk

DLRG und die Politik

Christian Lindner, Bundesvor-
sitzender der FDP und Vor-
sitzender der FDP-Landtags-

fraktion, war im April zweifelsfrei 
der prominenteste Gast am Infor-

mationsstand der DLRG auf dem 
NRW-Landesparteitag der FDP im 
Messe und Congress Centrum Hal-
le Münsterland.

Am Rande des Parteitages wur-
den zahlreiche Delegierte und 
FDP-Vorstandsmitglieder insbe-
sondere über die steigende Zahl 

von Nichtschwimmern infolge der 
Bäderschließungen informiert. 
Probleme, die Dr. Ingo Wolf, Se-
natspräsident der Stiftung Le-
bensrettung Westfalen und In-

nenminister NRW a.D. bestens 
bekannt sind, wie er beim Besuch 
der DLRG betonte. Marc Lürbke, 
MdL im NRW-Landtag und Spre-
cher für Sport, Bevölkerungs-
schutz und Sicherheit , Feuerwehr 
und Streitkräfte zeigte sich offen 
für die aktuellen Probleme, die 

die DLRG bewältigen muss. Anne 
Feldmann, Präsidentin unseres 
Landesverband Westfalen, Gerd 
Korditzke, stellv. Leiter Kommuni-
kation im LV, und Wilfried Sand-

baumhüter als Vertreter der DLRG 
Münster konnten auch Münsters 
Oberbürgermeister Markus Lewe 
begrüßen, der nach einem Gruß-
wort auf dem Parteitag der DLRG 
einen Besuch abstattete. 

 WS

Markus Lewe, Anne Feldmann und Wilfried Sandbaumhüter Das Team mit Christian Lindner  

Holger und Rebecca Sandbaumhüter haben mit „dem Segen“ der DLRG geheiratet.
Ist dies die Gründung einer neuen  typischen „Ehrenamtsfamilie“? Wir werden sehen...

Fotos: DLRG
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Information der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft Bezirk Münster e. V.,
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Redaktion: Wilfried Sandbaumhüter (WS), Daniel Kuna 

Beiträge:  Michael Schmidt,  Markus Lewe, Birger Nicolai (WELT am SONNTAG), Martin Stegemann, 
Patrick Sandbfort, JET(DLRG Münster), David Austermann, Franziska Teschers, Manuela 
Eschert (me), DLRG Münster, Michael Schroeder, Raoul Körper 

Foto:   Dominik Asbach,  Jasper Sandfort, Patrick Sandfort,  Lars Samake, , Julian Wübken, Jana Köb-
bing, Stadt Münster, Jürgen Peperhowe (Westfälische Nachrichten), Martin Weygardt, JET 
(DLRG Münster),  Markus Lehmann (Westfälische Nachrichten), Andre Kramer, Aktion-Tribü-
ne-Mensch-Projekt, DLRG Münster, Raoul Körper, Wilfried Sandbaumhüter, Daniel Kuna

ViSdP: Wilfried Sandbaumhüter, Siemensstr. 20, 48153 Münster, Tel. 0251 87136637, Mobil 0172 5329151
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Titellayout: © Wilfried Sandbaumhüter

Titelfoto zeigt:  Eine typische „Ehrenamtsfamilie“ Foto: Wilfried Sandbaumhüter

Druckerei:  Hermann Kleyer, Münster-Roxel

Artikel, die mit Namen versehen sind, geben nicht unbedingt die Meinung des Vorstandes der DLRG Münster 
wieder. Eingesandte Manuskripte und Fotos können nur bedingt zurückgegeben werden. Die Redaktion be-
hält sich Kürzungen und Berichtigungen vor. Nach Erscheinen wird die DLRG-Information „Wir in Münster“ 
unter www.muenster.dlrg.de im Internet veröffentlicht.

Organisationshinweise

Die Geschäftsstelle ist geöffnet montags von 18:00 bis 19:30 Uhr und
 donnerstags von 16:00 - 18:00 Uhr

Alle Änderungen der Mitgliedsdaten wie z. B. Anschrift oder Personenstand bitten wir unverzüglich der 
Geschäftsstelle mitzuteilen. Verzögerungen kosten nicht nur unnötig Geld (Postrückläufe), sondern auch 
ehrenamtliche Arbeitskraft, die wir gerne anders nutzen.

Mitglieder, von denen noch keine Einzugsermächtigung für den Mitgliedsbeitrag vorliegt, werden gebe-
ten diese kurzfristig zu erteilen.

Gültige Mitgliedsbeiträge
Jugendliche 30 $ , Erwachsene 36 $ , Familien 66 $ , Körperschaften $ 42.
Mitglieder, die ihren Mitgliedsbeitrag im Lastschriftverfahren abbuchen lassen, erhalten einen Nachlass 
in Höhe von 6 $ (!) Beschluss der Bezirkstagung vom 01.04.2011.

Alle Mitgliedsbeiträge, die nicht im Lastschriftverfahren abgebucht werden, sind am 01.01. eines jeden 
Jahres zur Zahlung fällig und unaufgefordert auf eines der beiden nachfolgend genannten Konten zu 
überweisen/einzuzahlen:

Sparkasse Münsterland Ost (BLZ 400 501 50) Konto-Nr. 137 703
Volksbank Münster eG (BLZ 401 600 50) Konto-Nr. 403 291 500

Jugendliche, die das 18. Lebensjahr vollendet haben, zahlen den Mitgliedsbeitrag für Erwachsene in Höhe 
von $ 36,00. Hiervon ausgenommen sind Auszubildende, Schüler etc., gegen Vorlage einer entsprechen-
den Bescheinigung. Achtung! Diese Bescheinigung ist jährlich bis zum 01.01. erneut beizubringen. Schüler 
können diesen Nachweis mit dem ersten Tag des neuen Schuljahres erbringen.

Später eingehende Bescheinigungen können nicht berücksichtigt werden.



 

Sonderausstellung über die schönste Nebensache 
der Welt im LWL–Museum für Naturkunde zu sehen 
 
Noch bis zum 19. Oktober 2014 zeigt der Landschaftsverband 
Westfalen-Lippe (LWL) in seinem LWL–Museum für Naturkunde 
in Münster auf 500 Quadratmetern die Sonderausstellung „Sex 
und Evolution“. Mächtige Geweihe, schillerndes Gefieder und 
verführerische Düfte. Die Ausstellung lockt mit tierischen 
Verführungskünstlern. 
 
Lange Federn, auffallender 
Kopfschmuck, zuckende 
Arme, duftende Blätter, 
ausgefallener Vogelgesang, 

leuchtende Insekten, riesige Riechorgane und prächtiges 
Äußeres. Wozu soll das gut sein? Das LWL-Museum hat 
das spannende, wissenschaftlich anspruchsvolle und 
zugleich attraktive Thema in der Sonderausstellung 
aufgearbeitet und stellt die tierischen Casanovas mit 
ihren Reizen und Geschenken vor. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Besucher erfahren, warum die aufwendige 
sexuelle Fortpflanzung gleichwohl sehr 
erfolgreich ist und was man unter der weniger 
kostspieligen und zeitaufwendigen Jungfern–
zeugung versteht, warum das „Schöne“ oft 
nicht das weibliche Geschlecht ist, klärt wie 
Männchen ticken und was Weibchen wollen 
und wie sie trotz unterschiedlicher Interessen 
am Ende doch zusammen finden. Die unter–
schiedlichsten Strategien der Natur bei der 
Partnerwahl und Paarung werden vorgestellt. 
Die Besucher erfahren was ein Liebespfeil ist 
und sie lernen, warum das Schnüffeln an verschwitzten T-Shirts uns Menschen mitunter bei der 
Partnersuche hilft. Die Ausstellung ist für Familien mit Kindern geeignet. 
 
Weitere Informationen  
LWL-Museum für Naturkunde 
Sentruper Str. 285 | 48161 Münster 
Telefon 0251.591–05 
www.lwl-naturkundemuseum-muenster.de 
Öffnungszeiten: Di – So 9.00 – 18.00 Uhr 

 

 

SEX UND EVOLUTION 
Sonderausstellung | bis 19.10.2014 

 



DLRG Münster
Ausbildungszentrum 

Lechtenbergweg 7 a, 48165 Münster,
Geschäftsstelle: Montag 18:00 - 19:30

Tel.: 0251 784404 - Fax: 0251 3997192
E-Mail: info@muenster.dlrg.de
Internet: www.muenster.dlrg.de
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